
Es ist immer das gleiche 
Schauspiel: Kaum wer-
den die Tage länger und 

die Nächte kürzer, schon 
erwacht das Leben. Plötz-
lich bekommt das Sein eine 
Leichtigkeit, die zu großen 
Taten beflügelt. Doch nicht 
alle Menschen erwachen mit 
zunehmender Tageslänge aus 
ihrer Lethargie. Dazu zählen 
vor allem jene Zeitgenossen, 
die seit Jahr und Tag in der 
ewigen Finsternis des Canna-
bisverbots dahinvegetieren. 
Verloren in ihrem trüben Ge-

schick verharren sie weitge-
hend in Schockstarre, ohne 
auch nur den Versuch zu wa-
gen, sich gegenseitig an die 
Hand zu nehmen und dem 
entgegenzustellen, was ihnen 
das Leben vergällt.

Dabei wäre es rein rechne-
risch ein Leichtes für die 
Hanfcommunity, genügend 
Menschen zu mobilisieren, 
die gegen die Willkür des 
Hanfverbots ihre Stimme er-
heben und Gesicht zeigen. 
Immerhin befinden sich meh-

rere Millionen Bundesbürger 
in der prekären Lage, wegen 
des Genusses von Cannabis 
stigmatisiert, diskriminiert 
und kriminalisiert zu werden. 
Obwohl die Hanfcommuni-
ty locker eine critical mass 
auf die Straße bringen könn-
te, herrscht Ruhe im Karton. 
Eine massive Cannabislega-
lisierungsfront will sich ein-

fach nicht formieren – trotz 
aller Zwangsmaßnahmen, mit 
denen die Cannabiskonsum-
enten gequält werden. Gera-
dezu stoisch nehmen es die 
Prohibitionsopfer hin, wenn 
sie von den Strafverfolgungs-
behörden gejagt und in die 
Mangel genommen werden. 
Gäbe es nicht wenigstens ein 
paar wenige Legalisierungs-
aktivisten, die dem Nonsens 
der Prohibition die Stirn bie-
ten, in Deutschland herrsch-
ten Zustände wie vor fünfzig 
Jahren.

Warum sich in der Communi-
ty kein nennenswerter Wider-
stand regt, bleibt ein Rätsel. 
Dabei zeigen andere Protest-
bewegungen, wie es geht. Ak-
tuelles Beispiel sind die von 
der schwedischen Schülerin 
Greta Thunberg ausgelösten 
„Schulstreiks für das Klima“, 
die sich inzwischen zur glo-
balen Bewegung „Fridays For 

Future“ ausgewachsen haben. 
Der Massenschulschwänzerei 
der Kinder und Jugendlichen 
zur Klimarettung zeigt Wir-
kung in der öffentlichen Dis-
kussion, so dass die politische 
Elite zunehmend in Erklä-
rungsnot gerät. Eine gerade 
mal 16-Jährige bewerkstelligt 
es, den Menschen rund um 
den Erdball ins Bewusstsein 
zu bringen, dass die Biosphä-
re nur deshalb geopfert wird, 
um den Reichen und Schönen 
in der westlichen Welt ein Le-
ben in Luxus zu garantieren.

Von dem Hype, den Gre-
ta Thunberg ausgelöst hat, 
können die Hanffreunde 
nur träumen. Vermutlich ist 
der Grund des gesellschaft-
lichen Desinteresses an einer 
Cannabis-Legalisierung dem 
Umstand geschuldet, dass 
die Menschheit auf die unge-
liebten Schmuddelkinder der 
Cannabiskultur verzichten 

kann, aber nicht auf ein erträg-
liches Klima. Dass Cannabis 
kein großes Thema ist, belegt 
auch der plötzliche Protest 
gegen die EU-Urheberrechts-
reform und den Uploadfilter, 
der vor allem junge Menschen 
europaweit zu Hunderttau-
senden auf die Straße treibt. 
Nicht wenige der Demonst-
ranten sind wahrscheinlich 
auch vom Cannabisverbot 
betroffen, doch dagegen will 
sich niemand so recht in einen 
Protestmarsch einreihen.

Und so wird es auch dieses 
Jahr keinen Frühlingsputz 
geben, der die Politschran-
zen der Prohibitionsparteien 
dazu zwingt, das Hanfverbot 
endlich in die Tonne zu klop-
pen. Am 20. April werden 
zwar wieder in etlichen deut-
schen Städten einige Tausend 
Hänflinge den Internationa-
len 4-20-Day feiern – aber 
das wird es dann auch schon 
gewesen sein. Eine kritische 
Menschenmasse wird es 
ebenso wenig im Mai geben, 
wenn die Community von 
Augsburg bis Wildeshausen 
zum Global Marijuana March 
gebeten wird, um den Mäch-
tigen zu zeigen, dass von 
Hänflingen weder ziviler Un-
gehorsam noch Gefahr droht.
Der Tag, an dem die Hanf-
freunde in den Kampfmodus 
für ihre Sache wechseln, wird 
also noch eine ganze Weile auf 
sich warten lassen. Es fehlt 
einfach an Geschlossenheit – 
und vielleicht auch an einer 
Greta Thunberg, die über das 
nötige Charisma und die ju-
gendliche Frische verfügt, um 
die Menschen zu begeistern.

Beitrag von
Sadhu van Hemp

Auch wenn der April an 
seinem Beginn zum 
Scherzen einlädt, bietet 

der meteorologisch interes-
sante Monat einen anderen 
Tag als wichtiges Datum für 
die Freunde und Befürworter 
von Marihuana und dessen 
vollständiger Legalisierung, 
der überhaupt nicht als Witz 
zu verstehen ist. Am 20.04. ist 
der global zelebrierte Four-
Twenty-Day, an welchem 
sich Menschen mit Hang zum 
Hanf gerne versammeln und 
der Allgemeinheit zeigen, 
wie fröhlich und friedlich 
mit Cannabis gelebt werden 
kann. Der offizielle Feiertag 
der Kiffer lässt in Gefilden, 
wo die Prohibition bereits 
überwunden ist, unzählige 
Personen zusammenkommen 
und diese gemeinsam mit 
Tüten, Bongs und anderen 
Rauchutensilien in der Hand 
gehörig abfeiern. In den USA 
oder Kanada bedeutet der 20. 
April ein großes Fest, an dem 
sich professionelle Händler 
zu ganz besonderen Ange-
boten hinreißen lassen und 
ähnlich wie an Weihnachten 
für besonders große Umsätze 
sorgen, die auch den jewei-
ligen Staatskassen zugute-

kommen. Hierzulande hat 
sich hingegen nur ein gerin-
ger Teil in der Bevölkerung 
die Option besorgen können, 
öffentlich – mit einem Rezept 
in der Tasche – dem Konsum 
der natürlichen Medizin frö-
nen zu dürfen. Dennoch wird 
an den unterschiedlichsten 
Orten Deutschland auch wie-
der zum passenden Datum 
gezeigt, dass Cannabis nicht 
zu den schlechtesten Dingen 
des Planeten zählt, sondern 
sogar Menschen mit Krank-
heitssymptomen besser auf 
die Beine helfen kann. Aus 
diesem Grund versammeln 
sich erneut viele Personen 
zum Weltcannabistag, der 
auch der Politik einen Denk-
anstoß verpassen soll, etwas 
gegen die Ungereimtheiten 
der Drogengesetze zu unter-
nehmen und die missglück-
te Prohibition von Cannabis 
endlich durch ein gelungenes 
Konzept zu ersetzen, welches 
Volljährigen den Zugang zu 
reinem Marihuana ermög-
licht. Und wieder mal 4/20!
Noch vor den Festivitäten 
des Global Marijuana March 
am ersten Wochenende des 
kommenden Mais haben alle 
gesetzlich verfolgten Canna-

bisnutzer die Chance ihren 
Forderungen nach einem 
legalen Zugang zum natür-
lichen Rauschmittel Aus-
druck zu verleihen, wenn sie 
sich im Netz informieren, wo 
in ihrer Nähe eine offizielle 
Four-Twenty-Veranstaltung 
stattfinden wird. Während es 
seitens des Cannabis Social 
Clubs Hannover e.V schon im 
März einen direkten Hinweis 
auf die kommende Veranstal-
tung in der Fußgängerzone 
namens Kröpke gab - wo man 
sich ab 15:30 versammeln 
wird - so sind die bislang er-
hältlichen Informationen zum 
Weltkiffertag in Deutschland 
weniger offensichtlich ver-
breitet. Daher empfiehlt es 
sich für die Befürworter der 
Legalisierung sich etwas im 
Internet zu suchen und nach 
Events am 20.04.2019 umzu-
schauen, welche in der eige-
nen Umgebung ähnliche For-
derungen vertreten, wie die 
Veranstaltung in Hannover es 
tut. Dort wird darauf explizit 
eingegangen, dass sowohl die 
Kriminalisierung von Can-
nabisnutzern, sowie die un-
menschliche Verweigerung 
von Cannabis für Patienten 
ein schnelles Umdenken in der 

Politik erfordert, welches den 
Vorstellungen verschiedener 
Lobbys Widerstand leisten 
kann. Von der Pharma-, der 
Alkohol- und Tabakindustrie 
sowie den Krankenkassen-
lobbyisten darf sich eine poli-
tische Riege nicht länger vor-
sagen lassen, welche Gangart 
bezüglich Cannabiskonsum 
und Marihuanaproduktion 
die richtige sei, sondern fun-
dierte Argumente müssen 
endlich zu einem benötigten 
Umschwung in dieser Frage 
führen. Da die gescheiterte 
Prohibition in anderen Län-
dern durch funktionierende 
Gesetze erfolgreich ausge-
tauscht werden konnte, müs-
sen diese Fallbeispiele auch 
endlich hier wahrgenommen 
werden und anschließend 
eigentlich zwingend für eine 
Veränderung im Umgang mit 
Hanf Sorge tragen. Daher ist 
erneut jeder Prohibitions-
gegner in Deutschland dazu 
aufgerufen, sich ein wenig 
selbst zu bewegen und an den 
möglichen Events zum Welt-
kiffertag Gesicht zu zeigen. 
Die Zeiten, sich aufgrund 
des Konsums in ein stilles 
Kämmerlein zurückziehen 
zu müssen, da man scharfe 
Blicke und Strafen fürchtet, 
sollten im Jahr 2019 endlich 
überwunden worden sein, 
auch wenn die aktuelle Geset-
zeslage leider natürlich noch 
zum Fürchten einlädt. Doch 

nur durch ein gemeinschaft-
liches Auftreten und einheit-
liche Forderungen können 
die Mauern der Verbotspoli-
tik letztendlich eingerissen 
werden und den längst er-
forderlichen Paradigmen-
wechsel einläuten, weshalb 

in Deutschland der 20.04 als 
große Möglichkeit verstan-
den werden muss. Für legales 
Cannabis und genügend Me-
dizin für Kranke. Legalize!
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Die EU-Health-Claims-
Verordnung regle-
mentiert gesundheits-

bezogene Aussagen für 
Lebensmittel streng. Noch 
rigoroser verbietet sie, Hei-
lungszusagen für Lebensmit-
tel zu treffen oder ein Lebens-
mittel wie ein Arzneimittel 
aussehen zu lassen. Ja bitte-
schön: „Gebt dem Kaiser, was 
des Kaisers ist“ und macht, 
was euch nutzt. Deshalb ent-
schied ich mich, persönliche 
Beobachtungen mit euch zu 
teilen im Sinne der Meinungs-
freiheit.
Seit 34 Jahren habe ich schon 
MS, dafür geht es mir recht 
gut. Multiple Sklerose ist eine 
Nervenkrankheit, in der der 
Körper die Hüllen der Ner-
venzellen und -bahnen an-
greift und zerstört. Da das 
überall im Gehirn und Rü-
ckenmark sein kann, hat je-
der MSler andere Symptome. 
Einige bekommen während 
eines Schubs Sehstörungen, 
andere können nur schlecht 
oder gar nicht laufen oder ih-
nen fällt alles aus der Hand. 
Manche haben eine Sprach-
störung, Schluckbeschwer-
den, manche schwanken wie 
betrunken – Ataxie nennt sich 
das. Besonders bösartig zeigt 
sich die Autoimmunkrank-
heit, wenn sie neuropathi-
sche Schmerzen produziert. 
Nach einem Schub gehen die 
Symptome zum Teil zurück, 
etwas bleibt meist. Etwa zehn 
Prozent aller MSler haben die 
chronisch-progrediente Form 
– die fortschreitende, die 
nicht an Schübe gekoppelt ist.
Anfang letzten Jahres hatte ich 
mir zwei Bandscheibenvorfäl-
le in der Halswirbelsäule zu-
gezogen. Dreieinhalb Monate 
hatte ich damit gekämpft. 
Das Schlimmste war, dass ich 
nicht schlafen konnte. Selbst 
unter Tramal – einem star-
ken Schmerzmittel - war ich 
nach spätestens anderthalb 
Stunden wieder wach. Mein 
Sohn schenkte mir ein Fläsch-
chen mit CBD-Öl. Wegen 
der MS habe ich eine Ataxie, 
hauptsächlich auf der rechten 
Körperseite, Gleichgewichts-
störungen und unkoordi-
nierte Bewegungen. Deshalb 
mag ich kein THC - das ver-
stärkt bei mir Schwindel und 
Schwanken und damit die Ge-
fahr zu stürzen. Rauchen mag 
ich schon gar nicht mehr und 
bei Cookies, oder wie es heut-
zutage so schön heißt, Edibles, 
weiß man nie, wie viel wirk-
lich drin ist. Unter diesem 
Leidensdruck war ich bereit 
das Öl auszuprobieren. 

Schlaflos in Berlin

Cannabidiol – CBD – ist eins 
von 113 Phytocannabinoiden 
und nach THC das bekann-
teste. Es wird aus dem weib-
lichen Hanf hergestellt und 
ist kaum psychoaktiv. Da es 
nicht von der Weltgesund-
heitsorganisation als Pharma-
ka gelistet ist, gilt es in allen 
europäischen Staaten – außer 
der Ukraine – als Nahrungs-
ergänzungsmittel und darf in 
Kosmetikprodukten verwen-
det werden. Trotzdem hat es 
lauter nützliche Wirkungen 
auf den menschlichen Kör-
per. 2007 erstellte Raphael 
Mechoulam – Professor in 
Biodiversity and Chemistry - 

eine Liste mit Untersuchungs-
ergebnissen zu CBD. Das 
kurze Fazit lautet: CBD wirkt 
entkrampfend, entzündungs-
hemmend, Angst lösend und 
gegen Übelkeit.
Aktuelle Studien - sepa-
rat und in Kombination mit 
THC – laufen zu Parkinson, 
Epilepsie, neuropathischen 
Schmerzen - durch Nerven 
verursachte Schmerzen wie 

zum Beispiel die Trigemi-
nusneuralgie. Speziell nur zu 
CBD läuft eine Studie zu anti-
psychotischen Wirkungen bei 
Schizophrenie und Bipolari-
tät. Gelungene Tierversuche 
lassen hoffen, für diese Pati-
entengruppe ein gut verträg-
liches Präparat zu entwickeln. 
Studien zur Multiplen Sklero-
se sind abgeschlossen. 
Als ich das erste Mal CBD-
Öl nahm, fünf Tropfen einer 
5-prozentigen Lösung, hatte 
ich das Gefühl, dass die durch 
die Bandscheibenvorfälle ver-

ursachte Grundspannung 
leicht sank. Ich wollte es wis-
sen, mein Leidensdruck war 
mittlerweile hoch genug. Tat-
sächlich konnte ich mit zehn 
Tropfen des Öls das erste Mal 
seit Monaten ein paar Stun-
den hintereinander schlafen. 
Das hatte kein Schmerzmittel 
geschafft. Ich nahm es jetzt 
morgens und vor dem Schla-
fengehen. Völlig überrascht 
stellte ich fest, dass ich bes-
ser laufen konnte. Bei einer 
spastisch-ataktischen Gang-
lähmung arbeiten die Mus-
keln nicht geschmeidig, weil 
die Befehle nicht fließend 
ankommen. Sie werden steif 
und schmerzen, in schwere-

ren Fällen sogar im Ruhezu-
stand. Manche MS-Patienten 
treten im Schlaf um sich, das 
sind nicht steuerbare atakti-
sche Bewegungen. CBD-Öl 
kann diese Spannung her-
untersetzen. Bei mir ist das 
glücklicherweise so. Einfach 
nur durch den erholsameren 
Schlaf begann meine Lebens-
qualität langsam zu steigen. 
Gegen die Bandscheibenvor-

fälle bekam ich dreimal einen 
Medikamentencocktail (PRT) 
direkt in die HWS gespritzt 
und die Schmerzen ließen 
nach. Leider behielt ich eine 
chronische Nervenreizung 
übrig, die mal stärker, mal 
weniger stark in Erscheinung 
tritt. 

Eklig aber nützlich

Als ich das nächste Mal bei 
meinem Neurologen war, 
lächelte er nur wissend und 

schrieb mir Sativex® auf. 
In Deutschland gibt es das 
Mundspray seit 2011. Offiziell 
hat es antispastische und psy-
chotropische Eigenschaften 
und verbessert die Motorik 
bei MSlern. Es enthält einen 
Extrakt aus den Blättern und 
Blüten der Pflanze Cannabis 
sativa und ist eine Mischung 
von THC und CBD: Neben-
wirkung Schwindel. Siehe 
oben – das kann ich über-
haupt nicht gebrauchen. 
Doch es macht auch müde. So 
bin ich für die Nacht auf Sa-
tivex® umgestiegen und mor-
gens nehme ich mein CBD-Öl. 
Hauptsächlich, um Kosten zu 
sparen. Tausend Milligramm 

CBD kosten durchschnittlich 
knapp 60 Euro, ein Fläsch-
chen 5-prozentiges CBD-Öl 
etwa 30 Euro. Wenn ich bei 
Sativex® zuzahle, bekomme 
ich die Zuzahlung zu großen 
Teilen wieder. CBD-Öl ist 
mein Privatvergnügen genau-
so wie einige Vitamine und 
Nahrungsergänzungsmittel, 
die ich aus eigener Tasche 
zahle.

Wer Schmerzen hat und sich 
die unerwünschten Neben-
wirkungen regulärer Medi-
kamente anschaut, dem wird 
schon beim Lesen schlecht. 
Selbst Sativex® listet eine 
Menge „kann-ich-drauf-ver-
zichten“ auf. Neben dem 
Schwindel ist es bei mir, dass 
es absolut eklig schmeckt – 
da haben sie erfolgreich die 
Terpene gekillt – und in der 
Mundhöhle brennt. Pharma-
firmen horcht bitte auf: Ent-
wickelt ein Produkt mit der-
selben signifikanten Dosis 

auf der Basis eines neutralen 
Öls. Aus einem Selbstversuch 
weiß ich, dass das ausgezeich-
net mit normalem Olivenöl 
funktioniert. Wahrscheinlich 
verdient die Pharmaindustrie 
an solch simpler Lösung nicht 
genug. Bei mir persönlich 
hat CBD-Öl keinerlei uner-
wünschten Nebenwirkungen. 
Gegen die Spastik und für bes-
seres Laufen wirkt es genauso 
gut wie Sativex® mit THC. 
Mittlerweile weiß ich, dass es 
eine Rauschtoleranz gibt und 
ich mich nach und nach an 
THC gewöhnen könnte, ohne 
dass mir schwindlig und mei-
ne Ataxie verstärkt wird. Da 
ich mit meinem „nur“ CBD 

völlig zufrieden bin, brauche 
ich das nicht.
Andere Patienten kommen 
besser mit der Kombination 
von THC und CBD klar, da 
sich beide Bestandteile in 
ihren Wirkungen ergänzen. 
Ich empfehle allen Patienten 
- mit folgenden Diagnosen -  
es wenigstens einmal aus-
zuprobieren. Ich habe schon 
eine Reihe für den Tipp äu-
ßerst dankbarer Bekannter: 
Fibromyalgie, jede Form von 
Rheuma, Gicht und Arthritis, 
bei einer Chemotherapie und 
Untergewicht, bei Schuppen-
flechte, Arteriosklerose, Ma-
genschmerzen und Übelkeit, 
bei Epilepsie als Ergänzung.
CBD und THC steigern den 
Appetit, wer kennt nicht den 
Heißhunger auf Süßes nach 
einem fetten Joint? Doch Vor-
sicht, Zucker und Getreide, 
vor allem der nach dem 2. 
Weltkrieg hochgezüchtete 
Weizen, fördern Entzündun-
gen. 
Deshalb teile ich zum Schluss 
mein Lieblingskuchenrezept 
mit euch, das nur gesunde 
Zutaten hat und mit CBD 
oder THC gelöst in Kokosfett 
kombinierbar ist.

Der Tassenkuchen

Geht schnell, ist supereinfach 
und kann fast unendlich vari-
iert werden. Für eine Portion 
braucht ihr:
1 Esslöffel geschmolzenes Ko-
kosfett – mit und ohne CBD 
oder THC
2 Esslöffel geriebene Mandeln 
oder Haselnüsse
1 Ei
1 Prise Salz
1 Prise Weinsteinbackpulver – 
das macht ihn fluffiger, muss 
aber nicht
1 Teelöffel Süße – entwe-
der Honig für die Schlanken 
oder 1 Teelöffel Erythrit (das 
ist fermentierter Zucker, der 
keine Kalorien hat und den 
Darm nicht schädigt)
Auf Wunsch 1 Teelöffel Kakao
Dies alles verrührt ihr mit 
einer Gabel.
1 Handvoll Obst nach Wahl – 
passend zum Obst und nach 
Jahreszeit etwas gemahlene 
Vanille oder Zimt
Die Masse kommt in eine Tas-
se oder kleine Schüssel und 
in die Mikrowelle – bei 800 
W drei Minuten oder in den 
Backofen bei 180 Grad für 
acht bis zehn Minuten.

Meine momentane Lieblings-
kombination: gemahlene 
Mandeln mit Roten Johan-
nisbeeren und gemahlener 
Vanille, nur solange in der 
Mikrowelle oder im Backofen 
lassen, dass der Kuchen ein 
wenig klitschig ist. Dazu eine 
Tasse Kaffee mit Kokosmilch 
und im Sommer ein Gläschen 
Kombucha-Tee.
Das geht immer zwischen-
durch. Guten Appetit!

Beitrag und Bild 
von AMS

Ein schönes 
Gefühl, 
wenn der 
Schmerz 
nachlässt

Selbstversuche mit 
CBD – Bekenntnisse 
einer MSlerin.

Bild: Der Tassenkuchen
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Ende März 2018 veröffent-
lichte Friedbert Weisse 
vom California Institute of 

La Jolla die Arbeitsergebnisse, 
welche er mit seinen Kollegen 
zusammen errungen hatte. 
Die amerikanischen Wissen-
schaftler studierten anhand 
von Ratten die Rückfallquote, 
welche durch Alkohol und 
Kokain ausgelöst wird. (Die 
Nager wurden konsequent zu 
einer Abhängigkeit getrieben, 
indem zuvor sie dauerhaften 
Zugang zu den Substanzen 
besaßen.) Die Ergebnisse der 
Forschung waren sehr viel-
versprechend und stimmten 
einheitlich mit den Resultaten 
aus anderen Studien über-
ein – welche an Mensch und 
Tier durchgeführt wurden. 
Die Darreichung von CBD (in 
Form eines topischen Gels) 
ließ die Angst und den Stress 
effektiv senken, der mit dem 
Aussetzen des Konsums der 
zuvor eingenommenen Subs-
tanzen in Verbindung steht. 
(Auch stressige Situationen 
oder die neue Verfügbar-
keit der Substanzen wurden 
überprüft.) Was wichtig ist, 
ist, dass der Effekt über viele 
Monate anhielt und sogar weit 
über die experimentelle The-
rapie hinausging.

Natürlich bedeutet das nicht, 
dass die Süchte komplett aus-
geschaltet und die Patienten 
geheilt wurden, doch um die 
Wichtigkeit der letzten Er-
kenntnis einschätzen zu lernen 
(ähnlich der anderen Studien-
ergebnisse, die hier diskutiert  
werden), muss man zuerst die 
Mechanismen von Sucht ver-
stehen lernen. 
 

Was ist Sucht?
Vorbei sind die Tage, in denen 
Sucht als ein ethisches Prob-
lem betrachtet wurde – man 
weiß mittlerweile, dass Sucht 
weder eine Sünde darstellt 
noch aufgrund schwacher 

Charakterzüge ausbrechen 
wird – es ist viel eher ein me-
dizinischer Zustand. Obwohl 
der Beginn und die Entwick-
lung der Sucht natürlich von 
der gesamten Bandbreite der 
äußeren Faktoren abhängen 
(soziale, kulturelle, ökonomi-
sche, Stoffexposition usw.), 
liegt es oft an der Quelle von 
fehlerhaften Neurotransmit-
tern. Insbesondere bei einem 
auf Dopamin basierenden Be-
lohnungssystem.
 
Simpel zusammengefasst: Das  
Belohnungssystem eines Süch-
tigen ist hypersensibel. Wird 
eine solche Person einer Subs-
tanz ausgesetzt (oder auch 
einem Verhalten), welches das 

Belohnungssystem aktiviert, 
spürt der Abhängige eine der-
art starke Sensation von Er-
fülltheit, dass ein Abbruch der 
oft schädlichen Verhaltenswei-
sen nahezu unmöglich wird. 
Die praktische Konsequenz 
für eine Person, welche für 
Süchte und Abhängigkeiten 
prädestiniert ist, ist, dass sie 
wesentlich schneller in eine 
krankhafte Abhängigkeit ge-
raten kann als ein gesundes 
Individuum. Infolgedessen er- 
scheint die große Mehrheit 
der Alkoholiker, Drogenab-
hängigen und Polydrug-Täter 
im medizinischen Sinne als 
süchtig – weil ihr Belohnungs-

system nicht richtig funktio-
niert. Natürlich darf in diesem 
Kontext jedoch auch nicht die 
Substanz selbst unterschätzt 
werden, da es davon viele 
mit unterschiedlichem Such-
potenzial gibt und diese auch 
die schädlicheren Nebenwir-
kungen mit sich bringen kön-
nen (Tabak, Opiate z.B.). Aber 
selbst bei Substanzen wie He-
roin werden „nur“ 15 Prozent 
der Nutzer davon dauerhaft 
abhängig – wovon alle die-
ser unglücklichen Individuen 
unter der Sucht leiden, die als 
der grundlegende medizini-
sche Begriff verstanden wird, 
welcher etwas weiter oben im 
Text bereits erklärt worden ist.
  
Unter der Berücksichtigung 
von Verhaltensänderungen 
führt Sucht zu Symptomen 
wie dem dauerhaft nicht zu 
stillenden Verlangen, proble-
matischem sozialen Verhalten, 
beeinträchtigten emotionalen 
Reaktionen, Schwierigkeiten 
bei der Beurteilung der eige-
nen Situation und letztendlich 
zu Rückfallsyndromen.

Wie wir sehen können, ist es 
faktisch sehr schwierig Süchte 
ein für alle Mal zu „heilen“. 
Das wird klar ersichtlich, 
betrachtet man den Begriff  
des „trockenen Alkoholikers“ 
oder „Antialkoholikers“, der 
nicht als „geheilt“ bezeichnet 
wird. Man sieht auch, dass bei 

den vielen Fällen von Süch-
ten die Behandlungsziele auf 
die Symptome der Probleme 
gerichtet sind, anstatt auf die 
eigentliche Ursache. Dennoch 
sollte diese Herangehensweise 
nicht unterschätzt werden, da 
sie effektiv das Leben von Ab-
hängigen retten kann.

Der Rückfall

Bevor wir uns auf die Rol-
le von CBD konzentrieren, 
die dieser Stoff aus Cannabis 
bei der Heilung von Sucht-
symptomen spielen kann, 
sollten die Schlüsselmechan- 
ismen der Krankheit ein wenig 

erklärt werden – das schnelle 
Auftreten von Rückfällen. Wie 
man jedoch schnell erkennen 
sollte, ist eine Reduzierung 
des Rückfallverhaltens eine 
der vielversprechenden Eigen-
schaften eine CBD-Suchtthrea-
pie. 
 
Nur kurz nach dem Entzug 
von einer süchtig machenden 
Substanz entsteht das Verlan-
gen nach diesem Stoff, was 
schnell zu einem Rückfall 
führen kann. Die chronologi-
sche Abfolge von Entzug, Ver-
langen und Rückfall stellt die 
größte Schwierigkeit bei den 
Behandlungen von Süchtigen 
dar. Aus diesem teuflischen 
Kreislauf entfliehen zu kön-
nen, wird daher als Schlüs-
selelement in der Suchtthera-
pie betrachtet. Zusätzlich zur 
Verhaltenstherapie kann ein 
Einfluss auf das Rückfallver-
halten auf biologischer Basis 
unternommen werden, was 
äußerst hilfreich scheint.
 
Der neurologische Mechanis-
mus des Verlangens ist einem 
Ausgesetzt sein von Stress 
oder Angstgefühlen ähnlich. 
Dies funktioniert aber in zwei 
Richtungen: diese unangeneh-
men Situationen (Stessoren) 
dienen auch häufig als ein 
Auslöser für einen möglichen 
Rückfall.
 
Neben Stresssituationen, die 
ein Stichwort für einen Rück-
fall geben können, zählen bei-
spielsweise auch schon das 
Erblicken der Substanz, oder 
nur eine Erinnerung an diesen 
Stoff, sogar nur eine Assoziati-
on als Auslöser. Forschen fan-
den heraus, dass das Auftreten 
von Verlangen durch Gluta-
minsäure vermittelt wird – ei-
nem Neurotransmitter, der in 
hoher Konzentration im Hip-
pocampus vorkommt; in ei-
nem Teil des Gehirns, welcher 
für das Erinnerungsvermögen 
verantwortlich ist. Aus diesem 
Grund können Rückfälle auch 
nach einer langen Zeit auf-
treten und alleine durch das 
Erwähnen von Alkohol oder 
Drogen ausgelöst werden. 
Und das ist es, was die Sucht 
so schwierig zu überwinden 
macht. Wie wir nun aber fest-
stellen werden, kann Hanf 
und besonders CBD etwas 
Hilfreiches gegen dieses Ver-
haltensmuster beisteuern.
  

CBD und  
Abhängigkeit
So wie es häufig bei den vor-
teilhaften Eigenschaften von 
Hanf ist, ist auch der Mecha-
nismus, über den CBD auf Pa-
tienten wirkt, ziemlich kom-
plex. Cannabidiol kann bei 
der Behandlung von Abhän-
gigkeiten auf drei bestimmte 
Hauptarten helfen.
 
Als Erstes, wie schon bei prä-
klinischer Forschung über 
Opiatsucht vermutet worden 
ist, reduziert CBD das ge-
samte Verlangen nach Stof-
fen, obwohl es nicht die Wir-
kungsweisen der jeweiligen 
Substanzen modifiziert – was 
im Gegensatz beispielsweise 
Methadon oder Spiral machen. 
Zusätzlich, nach der Gabe von 
CBD, wird der Kontakt zu der 
Substanz nicht mehr als der-
artig stressig empfunden, was 
die Rückfallquote effektiv 

Bild: Hanf | Archiv

CBD und 
Alkoholismus
Unter den vielen bemerkenswerten zuträgli-
chen Eigenschaften von Cannabis lernen wir 
immer mehr über das Potenzial von CBD gegen 
Süchte wirksam zu sein. Glücklicherweise sind 
die Tage gezählt, in denen es paradox erschien, 
wenn man eine Sucht mit Cannabis behandeln 
wollte. Heutzutage weiß man eine Menge mehr 
über den größten medizinischen einsetzbaren 
Bestandteil – Cannabidiol – und weitere Stu-
dien spiegeln die vielversprechenden Ergeb-
nisse wider.  Es scheint sogar so, dass CBD dabei 
helfen kann, Alkoholismus zu behandeln, 

sowie auch denen Hilfe zuteil kommen lässt, die 
unter Tabak- oder anderer Drogensucht leiden. 
Wie es bei  der bemerkenswerten Pflanze aber 
üblicherweise der Fall ist, ist der Effekt sehr 
vielseitig und facettenreich. Jedoch besteht  
hauptsächlich eine Verbindung zu den spez-
iellen Mechanismen von Süchten, besonders 
im Bezug zum teuflischen Kreislauf des Ver-
langens und der Rückfälle. Lasst uns daher et-
was genauer anschauen, wie CBD dabei helfen 
kann, Alkoholismus zu behandeln – sowie auch 
andere Süchte.
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senkt. Dies könnte faktisch 
damit zusammenhängen, dass 
CBD eine sehr geringe Menge 
von Glutamin enthält (Can-
nabinoide beeinflussen somit 
nicht nur das Endocannabi-
noid System).
 
Zweitens, eine der an besten 
bekannten Eigenschaften von 
CBD ist der Anti-Angst und 
Anti-Stress-Effekt. Und – wie 
bereits erwähnt – stellen Stress 
und Angstgefühle - zusam-
men mit dem direkten Kon-
takt zur Substanz – die stärks-
ten Auslöser für Rückfälle dar. 
Verringert man die stressigen 
Situationen, in welchen ein 
Abhängiger wieder zu seiner 
Droge greifen würde, kann 
CBD äußerst hilfreich dabei 
sein, den Kreislauf von Stress, 
Verlangen und Rückfall zu 
durchbrechen.
 
Letztendlich, auch – wie schon 
zuvor beschrieben – ist es sehr 
schwierig davon zu sprechen, 
eine Sucht zu „heilen“. CBD 
wird sich aber vielleicht als 
hilfreiches Mittel beweisen, 
welches Abhängigen auf lange 
Sicht dabei dienlich sein könn-
te. Cannabidiol unterstützt die 
Regeneration des Nervensys-
tems, welches durch Suchtver-
halten verwüstet wird. CBD 
ist auch dafür bekannt neuro-
plastische Eigenschaften zu 
besitzen und kann so dazu bei-
tragen, das überstimulierte Be-
lohnungssystem eines Süchti-
gen wieder neu aufzubauen.
 
Im Kontext zu Alkoholismus 
gibt es einen weiteren sehr 
wichtigen Aspekt bezüglich 
der Eigenschaften von CBD. 
Immer mehr Studien zeigen 
auf, dass Alkoholmissbrauch 
das Endocannabinoidsystem 
allmählich abbaut. Und genau 
dieses körpereigene System 
ist es, welche normalerweise 
dagegen wirkt sich exzessi-
vem Konsumverhalten hin-
zugeben, indem es das Beloh-
nungssystem herunter justiert. 
Exzessiver Alkoholkonsum 
fährt jedoch die Sicherungen 
des Endocannabinoidsystems 
herunter, indem es das natür-
liche Sicherheitssystem um-
geht. In diesem Fall, falls der 
Körper versagt, muss Hilfe 
von außen angeboten werden. 
Eine Ergänzung mit aus Hanf 
gewonnenen CBD kann dabei 
helfen die Balance wieder-
herzustellen und zumindest 
einen gewissen Teil der durch 
Alkoholismus zerstörten Re-
gionen reparieren.
 
Am Ende sollte noch bemerkt 
werden, dass nach Aussage 
aktueller Studien, die Effekte 
von CBD auf das Reduzie-
ren von Rückfällen für einen 
längeren Zeitraum bestehen 
bleiben – selbst über mehrere 
Monate trotz einer nur kurz-
zeitigen Behandlung. Zusätz-
lich weiß man, dass dieser 
Bestandteil aus Hanf natürlich 
und sicher ist und bereits re-
lativ gut erforscht wurde. Na-
türlich, im Kontext zu Sucht-
mittelmissbrauch, ist es noch 
eine langer Weg für CBD als 
richtige Medizin anerkannt 
zu werden und daraufhin in 
regulären Therapien Verwen-
dung zu finden. Derzeit sollten 
daher noch keine aus Pflanzen 
gewonnene Nahrungsergän-
zungsmittel (so wie CBD-Han-
föl) einen Besuch bei einem 

Spezialisten ersetzen, doch die 
bislang gewonnenen Ergeb-
nisse zeigen, dass Hanf mög-
licherweise eine große Hilfe-
stellung für diejenigen bieten 
kann, die unter einer Sucht 
leiden.
  

Nicht nur bei Alkohol

Zusätzlich ist es Wert zu er-
wähnen, dass Hanf nicht 
nur im Kontext zur Alko-
holsucht erforscht worden 
ist. Wie wir gesehen haben, 
stellt Sucht ein recht ein-
heitlich wirkendes Verhal-
ten dar, welches aufgrund 
eines gestörten Belohnungs- 
systems hervorgerufen wird. 
In diesem Sinne muss CBD 
dabei hilfreich sein, gegen jede 
Form der Sucht wirksam an-
gewandt werden zu können 
– hauptsächlich dadurch, weil 
die Rückfallquote vermindert 
wird. Cannabidiol (und Hanf 
im Allgemeinen) wurde auch 

schon in etwas spezifischeren 
Zusammenhängen überprüft, 
wie der Sucht nach Tabak, 
Alkohol, Opioide (Cannabis 
geht eine besondere Synergie 
mit Opioiden ein, wodurch 
die Medikamentendosis und 
das Suchtrisiko reduziert 
werden) und selbst Marihua-
na. In all diesen Fällen waren 
die ersten Ergebnisse vielver-
sprechend und ließen vermu-
ten, dass CBD in der Zukunft 
eine unterstützende Funktion 
bei der Behandlung von Ab-
hängigen einnehmen könnte. 
Noch recht wenig ist dagegen 
darüber bekannt, inwieweit 
Hanf dafür eingesetzt werden 
könnte, um Verhaltenssüchte 
erfolgreich einzudämmen – 
wie Sexsucht, Spielsucht oder 
Geldspielsucht. Man kann 
nur darüber spekulieren, dass 
die universellen Anti-Stress 
Eigenschaften von CBD ein 
Rückfallrisiko auch bei proble-
matischen Verhaltensmustern 

verändern könnte. Dennoch 
– erst müssen bislang noch 
benötigte Studien darüber be-
richten können, dass Cannabis 
bei der Bekämpfung derarti-
ger Süchte eine Rolle einneh-
men kann.
 
Zum Schluss ist noch wichtig 
das Mantra zu wiederholen – 
die Tatsache, dass - nur weil 
einige Studien an Ratten und 
einzelne präklinische Unter-
suchungen an Menschen viel-
versprechende Resultate zum 
Vorschein brachten – Canna-
bis kein Wundermittel ist, wel-
ches Dies oder Das „heilt“. Zu-
sätzlich darf man auch nie bei 
Cannabisprodukten von einer 
„Behandlung“ sprechen, da 
die hierzulande legal erhält-
lichen CBD-Öle einen Status 
als Nahrungsergänzungsmit-
tel besitzen. Selbst wenn CBD 
einst „offiziell“ als eine Hilfe 
gegen den Kampf von Süchten 
wahrgenommen werden wird, 

so bleiben die Hanf-Nah-
rungsergänzungen nur eine 
effektive Substanz zur Unter-
stützung der medizinischen 
Therapien von Abhängigen. 
Eine umfassende professio-
nelle Behandlung werden 
diese Mittel aus Hanf jedoch 
niemals vollständig ersetzen 
können.
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Zu Beginn ihres Rede-
beitrags zur Eröffnung 
der 62. Sitzung der 

UN-Suchtstoffkommission 
(Commission on Narcotic 
Drugs, CND) in Wien sagte 
Marlene Mortler, Drogen-
beauftragte der Bundesre-
gierung, am 14. März 2019, 
dass das Weltdrogenproblem 
weder gelöst noch kleiner ge-
worden sei in den letzten Jah-
ren! So sehe man in einigen 
Teilen der Welt eine Rückkehr 
zum War on Drugs, in seinem 
Namen Menschenrechtsver-
letzungen, einen rasanten An-
stieg des Opiatmissbrauchs 
und einen weltweiten Anstieg 
der Drogenanbauflächen.

Gut zwanzig Jahre nach einer 
Sondergeneralversammlung 
der Vereinten Nationen (Un-
gass) im Jahr 1998 über das 
Drogenproblem überall auf 
der Welt soll der verbindliche 
Rahmen der internationalen 
Drogenpolitik einmal mehr 
neu vermessen werden. Denn 
jenseits eines jeden seriösen 
Streits steht der Befund, dass 
die Parole einer „drogenfrei-
en Welt“, die im Juni 1998 in 
New York mit dem Ziel, die 
Drogen auf der ganzen Welt 
zu eliminieren, ausgegeben 
wurde, noch immer weit von 
der Realität entfernt ist. Zwan-
zig Jahre repressive Drogen-
politik, die maßgeblich von 
der  Suchtstoffkommission,  
vom Internationalen Sucht-
stoffkontrollrat (Internatio-
nal Narcotic Control Board, 
INCB) und vom Büro der Ver-
einten Nationen für Drogen- 
und Verbrechensbekämpfung 
(United Nations Office on 
Drugs and Crime, UNODC) 
zu verantworten ist, führten 
nicht zum gewünschten Ziel 
einer Reduktion der Nach-
frage und Verfügbarkeit der 
sogenannten illegalen Dro-
gen. Das hat auch die Dro-
genbeauftragte der Bundes-
regierung, Marlener Mortler, 
erkannt und bekundete dies 
wie eingangs schon erwähnt 
mit den Worten „das Welt-
drogenproblem ist weder gelöst 
noch kleiner geworden in den 
letzten Jahren.“ Dennoch hält 
sie im Widerspruch zur real 
existierenden Entwicklung an 
der Verbotspolitik, sprich re-
pressiven Drogenpolitik, fest 
und will nicht einsehen, dass 
dieser repressive Weg auf der 
ganzen Linie gescheitert ist.

In ihrer Rede betonte die 
Drogenbeauftragte, dass wir 
einen ausgewogenen, ge-
sundheitsorientierten, wis-
senschaftsbasierten Ansatz in 
der Drogenpolitik bräuchten. 
Zu dieser Erkenntnis kam vor 
25 Jahren auch das Bundes-
verfassungsgericht, das in sei-
nem Cannabis-Beschluss vom 
9. März 1994 in Absatz 177 
festhielt: „Angesichts der dar-
gestellten offenen kriminalpoli-
tischen und wissenschaftlichen 
Diskussion über die vom Canna-
biskonsum ausgehenden Gefah-
ren und den richtigen Weg ihrer 
Bekämpfung hat der Gesetzgeber 
die Auswirkungen des geltenden 
Rechts unter Einschluss der Er-
fahrungen des Auslandes zu be-
obachten und zu überprüfen.“

Über die Gefahren, die vom 
Cannabiskonsum ausgehen, 
wurde in der Zwischenzeit 
viel geforscht und publiziert. 

Man denke nur an den Be-
richt des Pariser Pharmazie-
professor Bernard Roques, 
der im Mai 1998 publiziert 
wurde. Der Bericht wurde 
im Auftrag des französischen 
Gesundheitsministerium von 
einer zehnköpfigen Exper-
tenkommission und weiteren 
externen Beratern erstellt. 
Eine der zentralen Aussagen 
des „Roques-Reports“ ist die 
Einteilung der Substanzen in 
drei Risikogruppen. Zu den 
gefährlichsten Mitteln zäh-
len danach Opiate, Alkohol 
und Kokain. In die mittlere 
Kategorie fallen Ecstasy, Auf-
putschmittel, Benzodiazepine 
(Beruhigungsmittel) und Ta-
bak. Relativ geringe Risiken 
seien dagegen mit Cannabis-
produkten wie Haschisch und 
Marihuana verbunden.
In Großbritannien wurden 

in den Jahren 2007 und 2010 
unter Federführung von Da-
vid Nutt ähnliche Studien 
durchgeführt. Auch in diesen 
Studien („Ein vernünftiger 
Maßstab zur Bewertung der 
Gefahren von Drogen“ und 
„Alkohol ist die schädlichste 
Droge, noch vor Crack und 
Heroin“) wurde Alkohol stets 
als wesentlich gefährlicher 
eingestuft als Cannabis. Und 
Forscher des Rijksinstituut 
voor Volksgezondheid en 
Milieu in Bilthoven haben im 
Auftrag des Ministeriums für 
Gesundheit, Wohlfahrt und 
Sport im Jahr 2009 die Gefähr-

lichkeit von Drogen für das 
Individuum wie auch für die 
Gesellschaft untersucht. Sie 
kamen zu dem eindeutigen 
Ergebnis, dass der Konsum 
von Alkohol in jeder Unter-
suchten Kategorie deutlich 
gefährlicher ist als der Kon-
sum von Cannabis.

Alle diese Untersuchungen 
blieben für den Gesetzgeber in 
Deutschland ohne Relevanz 
und sie wurden weder in der 
Regierung, noch im Bundes-
tag und auch nicht von den 
Drogenbeauftragten themati-
siert. Dies, obwohl das Bun-

desverfassungsgericht bereits 
vor einem Vierteljahrhundert 
die Regierung aufgefordert 
hat, „die vom Cannabiskon-
sum ausgehenden Gefahren 
und den richtigen Weg ihrer 
Bekämpfung hat der Gesetz-
geber die Auswirkungen des 
geltenden Rechts unter Ein-
schluss der Erfahrungen des 
Auslandes zu beobachten und 
zu überprüfen.“ Hier kommt 
man nicht umhin zu fragen, 
welche Lobbyverbände einen 
so mächtigen Einfluss auf die 
Politik haben, um zu verhin-
dern, dass die Regierung und 
das Parlament dem Auftrag 

des Bundesverfassungsge-
richts nicht nachgekommen 
sind.

Nun wird mancher einwen-
den, dass doch vor gut zwei 
Jahren ein Gesetz zu Canna-
bis als Medizin vom Bundes-
tag einstimmig angenommen 
wurde. Nun, dieses Gesetz ist 
in erster Linie ein Gesetz zur 
Verhinderung des Eigenan-
baus von Cannabis seitens der 
Patienten. Patienten hatten 
sich ja dieses Recht höchst-
richterlich erstritten. Dies ge-
fiel den Lobbyisten der Phar-
mabranche überhaupt nicht 

und diese setzten alles daran, 
eine Regelung zu finden, da-
mit die Patienten ihre Me-
dizin nicht auf dem Balkon 
selbst anbauen dürfen.

Das Expertenkomitee für 
Drogenabhängigkeit (Expert 
Committee on Drug Depen-
dence – ECDD) der Welt-
gesundhei tsorganisat ion 
(WHO) tagte vom 12. bis 16. 
November 2018 in Genf. Auf 
dieser 41. Sitzung wurde vor-
nehmlich über den Schaden, 
den der Konsum von Canna-
bis anrichten kann wie auch 
den Nutzen, den Cannabis als 
Medikament für die Patienten 
haben kann, diskutiert. Im 
Ergebnis forderte die WHO 
die UNO auf, Cannabis neu 
zu klassifizieren mit der Be-
gründung, dass Cannabisblü-
ten und Cannabisharz nicht 
mehr als gefährliche Stoffe 
eingestuft werden sollten, die 
keinen medizinischen Wert 
besitzen. Dronabinol und Te-
trahydrocannabinol sollen 
nicht mehr als psychotro-
pe Substanzen, sondern nur 
noch als Betäubungsmittel 
eingestuft werden. Cannabi-
diol (CBD) sei nicht gefähr-
lich und könne therapeutisch 
wertvoll sein. CBD-Extrakte, 
die bis zu 0,2 Prozent THC 
enthalten, sollten dereguliert 
und am Markt frei erhältlich 
sein.

Lobbyisten sorgten hier da-
für, dass der Bericht der WHO 
erst einmal vertraulich be-
handelt wurde und erst ver- 
öffentlicht wurde, als der 
Termin für die Eingabe von 
Behandlungsthemen auf der 
Konferenz der Suchtstoff-
kommission verflossen war. 
Und so kann das Thema erst 
im nächsten Jahr in Wien be-
sprochen werden.

Über all diese Vorgänge – be-
einflusst von Lobbyisten – 
schweigt sich die Drogenbe-
auftragte aus. Dafür setzt sie 
immer wieder auf das Narra-
tiv respektive den Frame der 
bösen „Cannabislobyisten“. 
In Wien war sie sich nicht zu 
schade, ihnen die Manipula-
tion der Patienten zu unter-
stellen. Wörtlich äußerste sie 
sich am Rande der Konferenz 
in Wien gegenüber Journalis-
ten mit den Worten: „Uns ist 
vollkommen klar, dass es Druck 
von Patienten gibt, denen von 
Lobbyisten eingeredet wird, dass 
Cannabis immer die beste Medi-
zin ist.“

Besser hätte sie kaum von den 
vielen gut bezahlen Lobby-
isten der Repressionsindus-
trie ablenken können. Die 
Reppressionspolitik basiert 
bekanntlich auf einer funda-
mentalistischen Ideologie. 
„Wir dürfen nicht zulassen, 
dass deren Ideologie wie saurer 
Regen auf unser Land fällt, auf 
Bauern, Bürger, Verbraucher“ 
sagte Marlene Mortler beim 
Politischen Fischessen 2019 in 
Nürnberg – allerdings nicht 
in Bezug zur Drogenpolitik 
sondern im Rahmen einer At-
tacke Richtung Grüne.

Beitrag von
Hans Cousto

Mortlers 
Ablenkungs-
manöver

Mortlers 
Ablenkungs-
manöver

Bi
ld

:  
Ar

ch
iv

 | 
H

en
ni

ng
 S

ch
ac

ht

#231 . April . 2019       hanfjournal.de FEUER AUF MARLENE MORTLER 07

http://blackleaf.de


http://mein-cbd.de


Vom 27. Februar bis zum 3. 
März fand in Nürnberg die 
Touristik und Garten Messe 
Freizeit statt. Zusätzlich wur-
de dort im Rahmen der Ver-
anstaltung auch die Invivia 
abgehalten, die sich an ältere 
Personen richtet, um lebens-
praktische Antworten mit 
Perspektiven und Trends zu 
vermitteln. Unter anderem 
waren auch einige Händler 
von CBD-Produkten vertre-
ten, welche auf großen An-
klang stießen und mit ihrem 
Produktportfolio den Nerv 
der Zeit trafen. Nachdem 
die ersten vier Tage lang ein 
reibungsloser Verkauf der 
praktisch anwendbaren Nah-
rungsergänzungsmittel und 
Cremes garantiert werden 
konnte, brachte der fünfte 
Tag eine böse Überraschung 
für die anwesenden Händler 
mit sich. Der problemlos ge-
buchte und ebenso bezahlte 
Stand des bekannten Online-
portals meinCBD.de bekam 
am 03.03.2019 überraschen-
den Besuch von einem jungen 
Staatsanwalt, der sich nach 
eigener Aussage spontan auf 
die Messe begab und beim 
Erblicken des stattfindenden 
Handels berufen fühlte dem 
Treiben ein Ende zu bereiten. 
Mithilfe von zwei herbeige-
rufenen Polizisten vermittelte 
er den Betreibern des Messe-
standes, dass er der Meinung 
sei, hier Gefahr im Verzug zu 
erkennen, weshalb eine Räu-
mung des Standes notwendig 
wäre. Er verdächtigte den be-
kannten Händler öffentlich ei-
nen Verstoß gegen das Arznei-
mittelgesetz durchzuführen, 
was eine Sicherstellung der 
konsumierbaren Waren zur 
Folge hatte. Ein junger Staats-
anwalt auf CBD-Feldzug wäh-
rend der Seniorenmesse in 
Nürnberg
Der 26 jährige Staatsanwalt 
Herr Rühl fühlte sich wohl 
im Recht, als er entgegen des 
Widerspruchs des verant-
wortlichen Händlers David 

Beck von meinCBD auf der 
Invivia-Messe in Nürnberg 
spontan von seiner Macht Ge-
brauch machte. Trotz des Pro-
testes der anwesenden Messe-
gäste und anderer Aussteller 
begann er  mit der Hilfe von 
zwei Beamten den Waren-
bestand des CBD-Händlers 
einzusammeln und zu be-
schlagnahmen. Obwohl Nah-
rungsergänzungsmittel nicht 
unter die Verschreibungs-
pflicht von Arzneimitteln fal-
len, fühlte sich Herr Rühl im 
Recht, eine mögliche Gefahr 
in Verzug zu verhindern. Sei-
nen eigenen Vorstellungen 
entsprechend. Trotz der er-
klärenden Worte des Händ-
lers, der Gäste und anderer 
Aussteller wollte der junge 
Staatsanwalt nicht anerken-
nen, dass der https://hanfjour-
nal.de/2015/02/20/das-ist-cbd/ 
Verkauf von mit CBD ver-
setzten Produkte nicht gegen 
die geltende Gesetzeslage ver-
stößt, weshalb er sich auch 
nicht davon abbringen ließ, 
einen Warenbestand in der 
Werthöhe von circa 10000 Euro 
zu beschlagnahmen. Nach ge-
schlagenen zwei Stunden des 
Diskutierens und Konfiszie-
rens erhielt der verantwort-
liche Händler Herr David 
Beck dann letztendlich ein of-
fizielles Beschlagnahmungs-
protokoll überreicht, das über 
den Vorfall genauen Bericht 
liefert und über den Sach-
verhalt etwas Auskunft gibt. 
Einzig Produkte, die nicht 

zum Verzehr geeignet waren, 
überließ Herr Rühr dem um 
seinen Warenbestand erleich-
terten Händler, der zuvor vier 

Tage lang mit den Nahrungs-
ergänzungsmitteln auf großes 
Interesse bei den vornehmlich 
älteren Besuchern der Invi-

via stieß. Darunter befanden 
sich Öle von Cannabigold, 
MyCBD und Hemptouch so-
wie oral anwendbare Sprays 
und Kapseln der einzig mit 
industriellem Hanf arbei-
tenden Produzenten. Auch 
zwei weitere Händler von 
CBD-Produkten durften mit 
dem 26-jährigen Staatsanwalt 
aus der Abteilung Rauschgift-
kriminalität auf die gleiche 

Art Bekanntschaft schließen, 
obwohl selbst große Droge-
rieketten Waren mit CBD in 
ihrem regulären Sortiment in 
Nürnberg führen. Nun muss 
die Staatsanwaltschaft – und 
Herr Rühl – beweisen, dass 
im rechtlichen Rahmen ge-
handelt wurde und eine Über-
schreitung des Rechts seitens 
der anwesenden Händler 
stattgefunden hat. Dafür 
müsste durch die amtliche Le-
bensmittelüberwachung nun 
in Stichproben festgestellt 
werden, dass die einschlägi-
gen Rechtsvorlagen bezüglich 
des Handels mit CBD-Nah-
rungsergänzungsmitteln nicht 
eingehalten wurden. Da we-
der verschreibungspflichtige 
Medikamente noch Produk-
te verkauft wurden, welche 
unter das Betäubungsmittel-
gesetz fallen, wäre dies die 
einzige Option für den jungen 
Staatsanwalt nicht auch noch 
im Nachhinein öffentlich sein 
Gesicht zu verlieren.

Dass sich Staatsanwälte oft 
jedoch nur bedingt mit Hanf-
produkten richtig auskennen, 
bewies erst kürzlich der Fall 
eines Cannabispatienten, des-
sen Konsummuster anhand 
seines mitgeführten Arznei-
mittelarsenals ausgerechnet 
wurde, ohne geltende Vor-
gaben bezüglich der Aufbe-
wahrungsbestimmungen des 
natürlichen Medikaments in 
die Berechnung einfließen zu 
lassen...

auf hanfjournal.de

Mittwoch, 13. März 2019

Solange Produkte mit CBD 
nicht als Arznei, sondern als 
Nahrungsergänzungsmit-
tel in den Handel gelangten, 
galten sie hierzulande vor 
dem Gesetz eigentlich als le-
gal verkäuflich. Mittlerweile 
hat die Politik jedoch an-
scheinend ein Argusauge auf 
die Entwicklungen mit der 
nicht berauschenden Subs-
tanz aus Hanf geworfen und 
versucht die Verbreitung der 
nebenwirkungsfreien Öle, 
Kristalle und Liquide auf-
grund der Bestimmungen 
einer kürzlich überarbeite-
ten Novel-Food-Verordnung 
der EU stark einzugrenzen. 
So ergibt es sich dann in der 
Bundesrepublik auch immer 
häufiger, dass Fachpersonal 
des Staates auf Feldzug gegen 

die beschriebenen CBD-Pro-
dukte geht, aber sich dabei 
nicht sicher sein kann, dass 
tatsächlich auf rechtlicher 
Grundlage agiert wird. Die 
Novel-Food-Verordnung der 
EU besagt schließlich, dass 
Produkte aus natürlicher 
Herstellung nicht unter die 
Reglementierung fallen und 
frei verkauft werden dürfen, 
ansonsten Hersteller ihre Wa-
ren zuvor durch aufwendige 
Prüfung autorisieren lassen 
müssen. Da aufgrund die-
ser Tatsachen aktuell große 
Verwirrung auf dem Markt 
herrscht und manche Pro-
duzenten ungerechtfertigter 
Weise um ihre Arbeitsplätze 
fürchten müssen, hat sich in 
England nun etwas Gegen-
wehr formiert, die Klarheit 

bezüglich der vielen bislang 
erfolgreich gehandelten Hanf-
produkte schaffen soll. Engli-
sche Anwälte werden die No-
vel-Food-Verordnung gegen 
CBD-Produkte bei der EU an-
fechten.

Erst vor Kurzem geisterten 
Meldungen durch das Land, 
dass knapp einhundert Pro-
dukte mit CBD im deutschen 
Handel erhältlich wären, wel-
che unter die veränderte No-
vel-Food-Verordnung fallen 
würden und somit eigentlich 
gar nicht verkauft werden 
dürften. Die Expertin für Nah-
rungsergänzungsmittel bei 
der Verbraucherzentrale NRW 
Angela Clausen kritisiert die-
se Situation wie folgend: „Ich 
finde es sehr problematisch, wenn 

jede Menge Hersteller versuchen, 
derartige Produkte in den Markt 
zu drücken. Das ist im Prin-
zip ein Vorführen des Rechts-
staates und das können wir uns 
eigentlich nicht bieten lassen.“ 
Dass diese Wahrnehmung 
seitens der Produzenten von 
CBD-Produkten natürlich 
nicht geteilt wird, zeigt nun 
unter anderem das Begehren 
von englischen Cannabis-
händlern, welche sich fähige 
Rechtsexperten zur Hilfe hol-
ten, um die EU jetzt gewaltig 
unter Druck zu setzen. Die 
Cannabis Trades Associa-
tion UK (CTA) engagierte das 
Londoner Rechtsanwaltsbü-
ro Mackrell Turner Garrett, 
damit dessen EU-Nahrungs-
mittelrechtsexperten Robert 
Jappie und Jonathan Kirk 

einen Kampf gegen die No-
vel-Food-Verordnung der EU 
im Bezug zu Produkten mit 
Cannabidiolinhalten führen. 
Während die Kategorisierung 
der EU nämlich nun aussagt, 
dass Extrakte aus Cannabis 
sativa L. und daraus gewon-
nenen Produkten, die Canna-
binoide enthalten, als neuarti-
ge Lebensmittel gelten, da der 
Konsum in der Vergangenheit 
nicht nachgewiesen wurde – 
was sowohl für die Extrakte 
selbst als auch für alle Pro-
dukte gelten soll, denen sie als 
Zutat zugesetzt werden (wie 
Hanföl) – meint der Vorsit-
zende der CTA, dass nur Le-
bensmittel, die mit isoliertem 
CBD angereichert sind, als 
neuartig betrachtet werden 
dürften. Hanfextrakte wären 
schließlich nicht neu. Dies sei 
die Position, die man seit fast 
zwei Jahren vorlegen würde. 
Die eigene Position bliebe laut 
Mike Harlington daher auch 
unverändert. Die Produkte 
aller Mitglieder der Cannabis 
Trades Association wären so-
mit schließlich weiterhin legal 
und müssten daher auch nicht 
aus dem Verkauf genommen 
werden. Um diese Position 
eindeutig zu vermitteln, reis-
ten bereits Mitte März die 
beiden Rechtsspezialisten Ro-

bert Jappie und Jonathan Kirk 
nach Brüssel, um den begrün-
deten Klagen vor der Euro-
pean Food Safety Authority 
(EFSA) stärkeren Ausdruck zu 
verleihen.

Der erst 2016 gegründete Ver-
band CTA zählt bereits über 
700 Mitglieder, welche seit-
dem mitunter für einen jährli-
chen Beitrag von über 100 Mil-
lionen Pfund für die britische 
Wirtschaft verantwortlich 
sind. Auch aus diesem Grund 
macht man sich daher in der 
gesamten Branche große Ge-
danken über die anstehenden 
Veränderungen auf dem bis-
lang eigentlich stetig wach-
senden und legalen Cannabis-
marktplatz. Es geht schließlich 
neben dem Gesundheitsas-
pekt auch um Geld, eine auf-
strebende Industrie sowie 
viele damit zusammenhäng- 
ende Arbeitsplätze. Etwas, 
was nicht nur der EU recht 
wichtig sein dürfte.

auf hanfjournal.de

Mittwoch, 20. März 2019

Junger Staatsanwalt auf 
CBD-Feldzug während der 
Seniorenmesse in Nürnberg

meinCBD unter 
den betroffenen 
Ausstellern.

Englische Anwälte werden die 
Novel-Food-Verordnung gegen CBD-
Produkte bei der EU anfechten
Rechtsstreit gegen die Europäische Union seitens 
Nahrungsmittelspezialisten steht bevor.
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Bei der Gestaltung von 
einem Garten sind der 
Fantasie kaum Grenzen 

gesetzt. Es gibt fast nichts, 
was es nicht gibt. Ob es eine 
kleine Homebox oder doch 
ein eigener Growraum für das 
Hobby sein darf, hängt meis-
tens von den Gegebenheiten 
ab, die einem zu Verfügung 
stehen. Doch auch, wenn kein 
Garten dem anderen gleicht, 
gibt es gewisse Punkte, die 
in einigen Gärten gleich 
sind. So gibt es viele Grower,  
die mit Natriumdampflam-
pen anbauen, aber auch im-
mer mehr Gärtner, die mit 
LED-Technik ihre Pflanzen 
in das richtige Licht rücken. 
Ein weiterer Punkt, dem man 
durchaus Beachtung schen-
ken sollte, ist die Anzahl der 
Pflanzen, die sich in einem 
Garten befinden. Oder besser 
gesagt, die Art und Weise, wie 
man mit vielen oder wenigen 
Pflanzen zum Ziel kommt 
und was man dabei beachten 
sollte. Vorne weg möchte ich 
erwähnen, dass man sowohl 
mit vielen Pflanzen als auch 
mit weniger oder gar wenigen 
Pflanzen einen sehr guten Er-
trag erzielen kann. Deswegen 
hat jede Methode gewisse Be-
sonderheiten, auf die ich im 
Folgenden näher eingehen 
werde.

Sea of Green - 
alt bewährt und 
gern genutzt

Die Sea of Green Methode 
(SoG) hat sich schon über vie-
le Jahre bewährt und ist bis 
heute auch noch recht beliebt. 
Wie der Name „Meer aus 
Grün“ schon sagt, versucht 
man bei dieser Methode mög-
lichst viele Pflanzen auf klei-
nen Raum zu pflanzen. Mit 
dieser Technik ist es problem-
los möglich, bis zu 36 Pflanzen 
auf einer Fläche von 1,4 Qua-
dratmetern unterzubringen. 
Durch die vielen Pflanzen 
kann man das Wachstum der 
Pflanzen extrem verkürzen. 
So lässt sich schon nach eini-
gen Tagen die Blüte einleiten 
und das Licht von 18 Stun-
den Licht (Wachstum), auf 12 
Stunden Licht (Blüte) umstel-
len. Wie viele Tage die Wachs-
tumsphase beträgt, hängt 
stark von der Genetik ab. Da 
manche Pflanzen sehr schnell 
wachsen, andere eher buschig 
werden und wieder andere 
mehr in die Höhe schießen 
ist das wirklich sehr indivi-
duell. Eine Faustregel besagt, 
dass die Pflanzen etwa zwei 
Drittel der Anbaufläche aus-
füllen sollen. Das letzte Drit-
tel wächst dann im Laufe der 
Blütephase zu. Jedoch verhal-
ten sich Pflanzen auch in der 
Blüte unterschiedlich, hierbei 
sollte man zum Beispiel auf 
den Stretch achten, also wie 
stark und lange die Pflanze 
in der Blüte weiter wächst. 
Vor allem Sativas, wie Haze, 
können gerne mal doppelt so 
groß werden, wie sie am Ende 
der Wachstumsphase waren. 
Daher eignen sich nicht alle 
Sorten für die SoG Methode, 
aber die meisten Firmen ge-
ben detaillierte Informationen 
über ihre Strains an. Hier fin-

det man meistens auch, ob die 
Sorte für ein Sea of Green ge-
eignet ist. 
Am besten ist es, wenn man 
die Pflanze schon kennt und 
weiß, wie sich die Pflanze 
im Wachstum und in der Blü-
te verhält. Dementsprechend 
sollte man auch die Sorten-
vielfalt bei einem SoG etwas 
zurückschrauben. Wobei das 
immer von dem jeweiligen 

Gärtner abhängt, man kann 
durchaus, wenn die Sorten 
richtig gewählt werden, drei 
oder vier Strains gleichzeitig 
als SoG growen. Aber für den 
Anfang sind ein oder zwei 
Sorten pro Grow (SoG) ideal. 
So kann man Pflanzen aus-
wählen, die sich im Wachs-
tum und auch in der Blüte 
ähnlich verhalten und auch 
zur gleichen Zeit reif werden 
und sich so viel Arbeit und 
Stress ersparen.
Deswegen bietet es sich an die 
SoG Methode mit Stecklingen 

durchzuziehen, denn durch 
die hohe Anzahl an Töpfen, 
haben die Töpfe ein unge-
fähres Volumen von fünf bis 
neun Litern. Bei Stecklingen 
ist ein Volumen von fünf Li-
tern absolut ausreichend, da 
diese nur ca. 10 Wochen in 
dem Topf sind und sich nur 
eine kurze Zeit im Wachs-
tum befinden. Samenpflanzen 
sollten in der Regel schon 4-6 

Wochen im Wachstum sein, 
bevor sie in die Blüte kom-
men. Von daher sollte man bei 
Samenpflanzen mindestens 
neun Liter Töpfe verwenden, 
wobei ich auch schon öfter 11 
oder 14 Liter gesehen habe. 
Es ist auch möglich die SoG 
Methode mit Samenpflanzen 
anzuwenden, aber auch wenn 
man nur Samen von einer 
Sorte pflanzt, wird man in der 
Regel immer verschiedene 
Phänotypen von einer Sor-
te bekommen. Deshalb ist es 
ratsam, ein Sea of Green mit 

etwas Erfahrung und Steck-
lingen über die Bühne zu 
bringen. Aber mit etwas Hin-
gabe und Willenskraft wäre 
es auch möglich als Anfänger 
mit Samenpflanzen ein SoG 
zu starten. Jedoch muss man 
die Pflanzen gut im Auge be-
halten und regelmäßig alle 
unnötigen Äste und Blätter 
abzuschneiden. Denn wenn 
die Pflanzen so eng stehen, 

kommt das Licht nicht zu den 
kleinen Ästen, die im unteren 
Drittel des Stamms zu finden 
sind. Die Spitze der Pflanzen 
werden bei einem SoG eher 
selten beschnitten. Wenn man 
die Pflanzen doch unbedingt 
beschneiden will, sollte man 
den Schnitt direkt unter der 
Spitze vornehmen, kurz (1-2 
Tage) bevor die Blüte einge-
leitet wird. So bekommen die 
Pflanzen zwei Spitzen, aber 
gehen nicht so in die Breite. 
Wobei das mit dem Beschnei-
den Geschmackssache ist.

Screen of Green für 
die Fingerfertigkeit

Das krasse Gegenteil zu der 
SoG Methode, ist die Screen of 
Green Methode (SCROG). Mit 
dieser Methode kann man mit 
nur vier Pflanzen eine Fläche 
von 1,4 Quadratmetern prob-
lemlos ausfüllen. Theoretisch 
könnte man auch mit nur ei-
ner Pflanze die gleiche Fläche 

ausfüllen, doch im Bezug auf 
Vielfalt und Zeitersparnis bie-
ten sich drei oder vier Pflan-
zen an. Bei dieser Technik 
wird ein Netz über der An-
baufläche gespannt. Um an-
schließend die einzelnen Äste 
der Pflanzen vorsichtig in das 
Netz einzuweben. Dafür soll-
ten die Pflanzen an den Spit-
zen beschnitten sein, um brei-
ter zu werden und mehr Äste 
auszubilden, die in das Netz 
gefädelt werden können. Sol-
che Netze gibt es am laufen-
den Meter oder mittlerweile 
auch passend für Homeboxen 
in den meisten Headshops zu 
finden. Das Netz kann mühe-
los an Stangen befestigt und 

nach Belieben justiert wer-
den. Durch das regelmäßige 
Einflechten der Äste nimmt 
diese Methode doch etwas 
mehr Zeit in Anspruch und 
ein Wachstum von mehreren 
Wochen ist keine Seltenheit. 
Während sich das Netz ste-
tig füllt, stellen sich nach und 
nach die kleinen Triebe, die 
entlang der Äste wachsen, auf 
und werden selbst zu kleinen 

Ästen. So lassen sich wirk-
lich haufenweise solide Blü-
ten züchten. Allerdings gilt 
auch hier etwas Vorsicht, da 
man die Äste schon verbiegen 
muss, aber nicht abbrechen 
sollte. Glücklicherweise ist 
die Hanfpflanze relativ robust 
und kann schon etwas vertra-
gen. Man muss nur darauf 
achten, dass die Spitzen der 
Äste immer die Möglichkeit 
haben nach oben zu wachsen, 
also sollte der Ast immer so 
eingeflochten werden, dass 
die Spitze nach oben zeigt. 
Durch das Netz kann man 
eine gleichmäßige Höhe er-
zielen und auch die Produk-
tion von kleinen Blüten 

Die richtige Anzahl 
der Pflanzen Der Budler 

berichtet vom 
Cannabisgrowing.

Bild:  SCROG am Ende

Bild:  SCROG zum Anfang der Blüte

Bild:  SCROG
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vermeiden. Leider ist diese 
Methode schon etwas zeitauf-
wendig, da man während der 
Wachstumsphase immer wie-
der die einzelnen Äste weiter 
einfädeln muss. Zusätzlich 
ist es hier fast verpflichtend, 
dass die Blütezeit der Pflan-
zen gleich endet. Denn bei ei-
nem Netz voller Äste und den 
Blüten, die daraus wachsen, 
sollte eigentlich alles gleich-
zeitig abgeerntet werden, um 
unnötiges Chaos zu vermei-
den. Immerhin kann man so 
ziemlich jede Sorte in ein Netz 
einbinden und hat im Bezug 

auf die Wahl der Sorten mehr 
Möglichkeiten, als bei einem 
Sea of Green. 

Let it Grow

Obwohl all diese Methoden 
wirklich gut funktionieren, 
erfordern sie eine gewisse Er-
fahrung und Disziplin. Für 
den Anfang kann man auch 
einfach nur ein paar Pflanzen 
in sein Zelt stellen und ihnen 
die Aufmerksamkeit und Pfle-
ge geben, die sie verdienen. 
Der Vorteil hierbei ist, man 
hat mehr Möglichkeiten, die 

Pflanze kennenzulernen und 
zu sehen, wie sie auf gewis-
se Dinge, wie beschneiden 
reagieren. Zudem haben die 
Pflanzen so etwas Platz, um 
sich entfalten zu können. Was 
einem persönlich die Gele-
genheit bietet, mehr über die 
Pflanze zu lernen. Denn jede 
Pflanze ist anders, auch wenn 
man ein Päckchen Samen von 
einer Sorte pflanzt, werden 
meistens mehrere Phänoty-
pen - also unterschiedliche 
Ausprägungen - auftreten. 
Bei schönen stattlichen Pflan-
zen sind solche Unterschiede 

noch besser sichtbar. Zudem 
kann so die Übersicht und 
Ordnung besser gewahrt wer-
den und Übersicht ist beim 
Growing absolute Pflicht. 
Die kann man bei zu vielen 
Pflanzen oder anderem Wirr-
warr leicht verlieren. Darüber 
hinaus könnte man problem-
los verschiedene Sorten in ein 
Zelt stellen und muss keine 
Angst haben, dass die eine 

der anderen das Licht nimmt 
oder etwas früher geerntet 
werden muss, weil die ande-
re Pflanze schon überreif ist. 
Bei dieser Methode kann jede 
Pflanze einfach geerntet wer-
den, wenn sie reif ist. Ihr seht 
schon, dass jede Technik ge-
wisse Vor- und Nachteile mit 
sich bringt, und viele Wege 
ans Ziel führen.

Dieser Artikel dient lediglich zu 
Aufklärung und Informations-
zwecken, Cannabis ist in man-
chen Ländern verboten.

Alles Gute der Budler
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LUXEMBOURG
Placebo Headshop	
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg 

ÖSTERREICH
 

 H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien
Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com
Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien 
citygrow.at
FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.floweryfield.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.floweryfield.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.floweryfield.com
Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG´s - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 PuffandStuff.at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfin.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop
Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems
www.miraculix.co.at

Cannapot Webshop
www.cannapot.com
8591 Maria Lankowitz

SCHWEIZ
Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313710307

Rootsman
Bahnhofstr.6
4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau
Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52 
07545 - Gera
Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26
10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de
Tel: 030/700 77 620
 Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstraße 23
13347 - Berlin
Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23
18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow
Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578 
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3
58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

The EAZZI Company
Lagerhausstr. 19
63571  - Gelnhausen
GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

Smoky Heaven	
Keplerstr. 33	
68165 Mannheim		

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

  IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 s´Gwächshaus 
Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Offenburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Offenburg
www.highlight-offenburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@
hanfjournal.de oder ruf uns unter 
+49 030 44793284 an. Dein 
Shop wird für ein Jahr online auf 
hanfjournal.de und hier im Hanf 
Journal zu finden sein. Zusätzlich 
bekommst du eine Kiste Hanf 
Journal jeden Monat frei Haus 
zugesandt. So bleiben deine 
Kunden - ob im Laden oder mit 
dem Hanf Journal als Beilage zum 
Versand - jeden Monat auf dem 
neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de

	 MITGLIED BEIM DHV

	 SPONSOR BEIM DHV

D 01099  - 21335>> D 26122 -  68159>> D689115 -  99084 >> L>> A1020 - 4020 A4020 -  9020>> CH>>

Bild:  Die jungen Anwärter Bild:  SoG

#231 . April . 2019       hanfjournal.de GUERILLA GROWING 11



http://mein-cbd.de


Jamaika – kaum ein ande-
res Land der Welt wird 
so intensiv mit Cannabis 

verbunden wie die turbulente 
kleine Insel mitten im ruhigen, 
türkisblau funkelnden Kari-
bischen Meer. Bereits, wenn 
man aus dem Flugzeug aus-
steigt, schlägt einem der Ge-
ruch in die Nase. Nicht etwa, 
weil jeder Jamaikaner kifft, 
ganz im Gegenteil. Einfach, 
weil der Cannabisgebrauch 
auf Jamaika etwas ziemlich 
Normales ist: Nicht nur Ras-
tas sind dort die Kiffer, auch 
Omas, Hotel-Securities, Poli-

zisten und viele andere ge-
nießen ihre dicken Pur-Joints 
mit größter Selbstverständ-
lichkeit. Aber wie läuft das 
auf Jamaika: Wo gibt es gutes 
Ott und was kostet es, braucht 
man eine medizinische Lizenz 
und was ist das überhaupt 
mit dem medizinischen Gras 
dort? Gerade frisch von der 
Insel zurückgekehrt, noch mit 
etwas Strandsand zwischen 
den Zehen, möchte ich euch 
an dieser Stelle ein bisschen 
etwas über die aktuelle Situa-
tion erzählen.

Cannabis wurde auf Jamaika 
nicht nur für den Freizeit-
gebrauch, sondern auch für 
medizinische Verwendung 
legalisiert. Die Unterschiede 
liegen in den Details: Nach 
wie vor drohen in Polizeikon-
trollen Probleme, vor allem, 
wenn man das Ganja im Auto 
transportiert. Wenn man al-
lerdings eine Patientenregist-
rierung nachweisen kann und 
das Gras in den Verpackun-
gen der offiziellen Abgabe-
stellen verpackt ist, dann hat 
man gewissermaßen einen 
Freibrief für bis zu zwei Un-
zen, etwa 50 Gramm. Die darf 
man ansonsten nur bei sich zu 
Hause besitzen. Und es gibt 
noch einen weiteren prakti-
schen Vorteil: Die Qualität ist 

deutlich „europäischer“ als 
bei dem etwas knotigeren, oft 
mit Samen durchsetzen, na-
türlichen Ganja, das man im 
Straßenverkauf erhält. War-
um das so ist, dazu komme 
ich später noch.

Kurz und knapp: Die medizi-
nische Lizenz ist eher ein net-
tes Extra als ein Muss. Man 
kommt auch so in weniger als 
fünf Minuten an Gras, egal 
wo auf der Insel man ist. Vor 
allem in Negril hat man schon 
eher den Eindruck, dass dort 
dringend Hilfe benötigt wird, 
all das leckere Gras aufzurau-
chen, das ständig tonnenwei-
se aus den sonnigen Bergen 

Westjamaikas geliefert wird. 
Apropos Negril – ich war bis-
her nie ein großer Fan, aber 
ich habe den Eindruck, dass 
sich die kleine Touristenstadt 
am Seven Mile Beach, einem 
der schönsten Strände der 

Welt, in letzter Zeit positiv 
entwickelt. Und die Canna-
bislegalisierung ist scheinbar 
ein Grund dafür: Wer sich 
unter Jamaicafeeling dicke 
Spliffs am Strand, freundliche 
Rastas, die frisches Obst und 
Smoothies verkaufen, und 
klassischen, lauten Reggae 
vorstellt, wird hier sicher eine 
gute Zeit haben. F o r t s e t -
zung auf der nächsten Seite.

Ein Besuch bei Epican 
in Kingston und mehr.

Heilen mit Hanf 
auf Jamaika
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Das meiste hier ist zwar 
nicht billig und Negril ist 
ganz klar nicht das „echte 
Jamaika“. Und es gibt auch 
noch die guten alten Hustler, 
die alles Mögliche zu ver-
kaufen versuchen. Man sollte 
also nicht all zu gutgläubig 
sein und ruhig auch mal Nein 
sagen, wenn etwas zu teuer 
ist. Aber seit die Polizei nicht 
mehr so intensiv wegen Kif-
fern tätig ist, ist es ein echt 
netter Spot um gutes Gras an 
einem tollen Strand zu rau-
chen. Außerdem finden in 
Negril regelmäßig Cannabis-
festivals statt, wie das Step-
ping High Festival Anfang 
März. Und einigen Hotels 
am Strand gibt es mindestens 
ein Mal pro Woche Konzerte 
bekannter Reggaekünstler. 
Meine Empfehlung ist, nicht 
in ein teures Hotel zu gehen, 
sondern zu Joseph: Er betreibt 
die West Port Cottages direkt 
gegenüber vom Strand und 
ist perfekt auf Freunde des 
guten Krauts vorbereitet – er 
ist selbst ein echter Ganja-Ve-
teran. Und die Unterkünfte 
sind zwar recht einfach, aber 
kostengünstig. Treuen Hanf-
journal-Lesern verrate ich 
deshalb seine Telefonnummer 
für Buchungen und Anfragen: 
+1 876 307 5466. 

Aber zurück zum medizini-
schen Cannabis – mit einem 
Sprung nach Kingston, im 
Osten der Insel. Dort hat im 
Sommer 2018 Epican, eine me-
dizinische Cannabisabgabe- 
stelle, eröffnet – witzigerwei-
se direkt neben dem Justiz-
ministerium an der Constant 
Spring Road. Und das musste 
ich mir natürlich unbedingt 
ansehen. Weitere solcher Ab-
gabestellen finden sich zum 
Beispiel direkt am Hip Strip in 
Montego Bay und jüngst auch 
in Falmouth an der Nordküs-
te, jeweils perfekt für Kreuz-
fahrtgäste. Hier ein paar Facts 
zu Epican:

Was ist für eine me-
dizinische Lizenz 
erforderlich?

Um sich als Patient zu regis-
trieren, muss man zunächst 
ein Formular ausfüllen. Dort 
werden neben persönlichen 
Informationen, wie dem Na-
men und dem Geburtsdatum, 
auch Angaben zu bestehen-
den Konsumerfahrungen 
abgefragt. Außerdem wird 
gefragt, welche Leiden man 
zu therapieren gedenkt. An-
schließend findet ein Sky-
pe-Telefonat mit einem Arzt 
statt, der Fragen zu Konsum-
erfahrungen und dem zu 
therapierenden Leiden stellt. 
Wenn nach dessen Einschät-
zung eine Einnahme von 
Cannabis empfehlenswert ist, 
bekommt man das Okay und 
die Lizenz. Dafür wird eine 
Gebühr von 1.500 J$, derzeit 
etwa 10 €, berechnet. Außer-
dem wird man beim Betreten 
des Ladens kurz auf Waffen 
durchsucht.

Was kann ich mit 
der medizinischen 
Lizenz tun?

Mit der Lizenz ist man be-
rechtigt, das medizinische 
Cannabis im Shop zu erwer-

ben. Außerdem kann man da-
mit im Zweifelsfall gegenüber 
der Polizei nachweisen, dass 
man berechtigt ist, Cannabis 
bei sich zu führen. Was man 
damit nicht tun kann, ist zum 
Beispiel Cannabis ins Hei-
matland auszuführen – dafür 
wäre erforderlich, dass zum 

Beispiel Deutschland die ärzt-
liche Empfehlung des jamai-
kanischen Arztes anerkennt. 
Auch der Besitz von mehr als 
50 Gramm ist mit dieser Li-
zenz nicht gestattet. Der größ-
te Vorteil der Lizenz ist, dass 
sie dem Anbieter ermöglicht, 
legal und professionell zu ar-

beiten und so ein angenehmes 
Kundenerlebnis (statt schwar-
zen Plastikbeuteln, die durch 
Mauerlücken durchgereicht 
werden) und gleichbleibende 
Qualität anzubieten. Außer-
dem gibt es bei Epican eine 
Lounge, wo man seine Medi-
zin direkt einnehmen kann – 
leider war diese, als ich dort 
war, wegen Renovierung ge-
schlossen.

Was ist im Shop im 
Angebot und was 
kostet der Spaß?

Wer Cannabis kaufen möch-
te, kann sich von den aus-
gesprochen freundlichen 
Mitarbeitern zu den verfüg-
baren Sorten beraten lassen. 
Als ich dort war, gab es Girl 
Scout Cookies, Silver OG, 
Jack Herer, Purple Skunk, 

Sour Diesel und Lambs Bread 
im Angebot. Das Label ver-
rät jeweils auch, ob es sich 
um eine Indica-, Sativa- oder 
Hybridsorte handelt. In der 
Regel sind auch Haschisch 
und Haschischöl verfügbar. 
Die Preise für das Gras liegen 
bei ca. 1.000 bis 1.250 J$ pro 
Gramm, also derzeit etwa 7 
bis 8 €. Das ist natürlich deut-
lich teurer als in Negril, wo 
man für das Gramm im Stra-
ßenhandel etwa 0,30-1,00 € 
bezahlt. Dafür ist die Quali-
tät schon deutlich anders: Es 
ist zwar kein 10- bis 20-facher 
Wirkstoffgehalt – aber, wer in 
Deutschland 10 € oder mehr 
für gutes Gras bezahlt, wird 
sicher trotzdem happy damit 
sein.

Aufgrund der Preisstruktur 
bezweifle ich, dass medizini-
sches Cannabis eine Alterna-
tive für die breite Masse der 
Jamaikaner ist. Für Touristen 
ist es aber ein gutes Angebot: 
Nicht, dass es bislang schwer 
war, an Gras zu kommen. 
Aber die medizinischen Li-
zenzen geben den Anbietern 
Raum für mehr Professionali-
tät und besondere Kreativität: 
Wer in Kingston ist und sich 
für Haschisch interessiert, 
sollte neben einem Besuch 
bei Epican unbedingt über In-
stagram Kontakt zum Hasch-
künstler @hashishcartel auf-
nehmen. Außerdem schafft 
das wachsende Geschäftsfeld 
Arbeitsplätze, ohne den ar-
men Hustlern im Straßenhan-
del allzu viel wegzunehmen. 
Denn dafür ist es schlichtweg 
zu teuer und speziell. 

Auch die medizinischen Pro-
duzenten und Händler haben 
allerdings so ihre Probleme 
mit den Behörden: Auch wenn 
sie die Regierung grund-
sätzlich auf ihrer Seite ha-
ben, drohen Schwierigkeiten 
mit den Versicherungen, die  
über US-amerikanische Rück-
versicherungen abgesichert 
sind. Denn diese unterstehen  
der US-Bundesgesetzgebung 
und dürfen Cannabisgeschäf-
te eigentlich nicht versichern. 
Grundsätzlich bedeuten die 
medizinischen Angebote aber 
eine Chance – die Produktion, 
der Transport und der Ver-
kauf für den Straßenhandel 
sind schließlich nach wie vor 
illegal. Erst kürzlich wurde 
der in der Kingstoner Party-
szene bekannte und sehr be-
liebte Weedmann „Highest“ 
von der Polizei erschossen – 
ob das etwas mit seiner Tätig-
keit zu tun hatte, ist nicht be-
kannt. Als Tourist bekommt 
man davon aber in der Regel 
wenig mit, wenn man sich 
nicht all zu weit von den be-
leuchteten Pfaden entfernt. 
In der Regel hört man nur 
ein Lachen und „No prob-
lem, man“ und raucht heute 
deutlich entspannter und mit 
mehr Vielfalt als noch vor 
zehn Jahren.

Beitrag und Bilder 
von Kascha

Lust auf 
Urlaub?

high end holiday

chillisimo.com

Stoner  Ferien 

 auf Fuerteventura.

Unterkünfte

Insel/CSC Touren
Meer

Bild:  Silver OG

Bild:  Die Rechnung
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Vor einigen Jahren star-
tete die erfolgreiche 
slowenische Firma 

Hemptouch mit einer simplen 
Webseite im Internet sowie 
mit einer Broschüre, die über 
die sorgsam hergestellten 
Produkte berichteten, welche 
aus den Pflanzen eines Hanf-
feldes Nähe der Stad Krka 
in der slovenischen Umge-
bung produziert wurden. Die 
Angebote von Hemptouch 
wurden durch Mundpropa-
ganda weitverbreitet und in 

nur wenigen Jahren hat die 
Firma den nachfragenden 
globalen Markt für sich er-
obern können. Die Produkte 
von Hemptouch können nun 
- unter anderem - im Zentrum 
von Prag, bei der angesehe-
nen Londoner Geschäftskette 
Planet Organic und auch im 
fernen Japan erworben wer-
den, wo die Nachfrage beson-
ders steigt. Nach Aussagen 
der Business Development 
Managerin Silvija Špehar liegt 
das Geheimnis des Erfolges 
in der einzigartigen Kombi-
nation von drei verwendeten 
Bestandteilen des Hanfs.

Warum Hanf?

„Hanf ist ein Meister der Balan-
ce in der Natur“, sagt Silvija 

Špehar, die Mitbegründerin 
und nun auch den Posten der 
Direktorin für Entwicklungen 
bei Hemptouch ausfüllende 
Mitarbeiterin. Hanföl ist eine 
vollständige Quelle für es-
senzielle Fettsäuren, Vitami-
ne und Mineralien, während 
das CBD aus Hanfharz eine 
Balance in dem Endocannabi-
noidsystem der Haut garan-
tiert. Es bietet antibakterielle 
Eigenschaften und reduziert 
die Produktion von Sebum-
sekret durch die Talgdrüsen. 

Die Produktion von Hanf ist 
dabei recht einfach und eben-
so ziemlich umweltfreund-
lich.
 

Drei wertvolle Be-
standteile aus Hanf
Jeder Teil der Hanfpflanze ist 
eine Quelle für nutzbare Subs-
tanzen. Wertvolles Hanfharz 
stammt von den Blüten, die 
Blätter produzieren Hydro-
lat, das selbst „müde“ Haut 
verjüngt, und die goldenen 
Samen werden als Quelle für 
die gesamte Hanfölproduk-
tion genutzt.

Jedes Produkt von Hemp-
touch basiert auf einer einzig-

artigen Kombination dieser 
drei Bestandteile aus Hanf.

Die Passion von 
Hemptouch be-
steht darin Haut-
probleme zu lösen

Silvija Špehar: „Empfindliche 
Haut reagiert auf aggressive Be-
handlungen nachteilig. Auf Pa-
rabenen, Alkohol und anderen 
Chemikalien basierende Mittel 
zerstören schließlich die fragile 

Balance der Haut. Jeder kann 
jedoch gesunde und schöne Haut 
haben, wenn man die richtige 
Kombination von Hanfproduk-
ten verwendet, die mit sorgfältig 
ausgewählten Kräutern versetzt 
sind.“

Dermatitis, juckende 
und trockene Haut 

Alle Produkte von Hemp-
touch enthalten kalt gepress-
tes Hanföl, welches das voll-
ständigste Öl in der Natur 
darstellt. Die Haut liebt es 
aufgrund des reichhaltigen 
Inhaltes von ungesättigten 
Fettsäuren, Vitaminen und 
Mineralien. CBD-Cannabi-
noide haben bereits bewiesen, 
juckende Haut zu beruhigen 
und die gestörten Partien 
von innen heraus wieder in 
Balance zu bringen. Wenn 
es zusammen mit den von 
Hemptouch sorgfältig aus-
gewählten Kräutersorten ver-
feinert wird, kann die perfekt 
zusammengesetzte Kombi-
nationsformel in den Salben 

auch zur Linderung der Pro-
bleme auf der sensibelsten 
Haut angewendet werden.

Die Salben von Hemptouch 
sind zu 100 % natürlich, ohne 
zugefügtes Wasser, und sie 
wurden mit dem Anspruch 
kreiert, auch auf der empfind-
lichsten Haut angewendet 
werden zu können.

Psoriasis, Akne

Falls die Haut äußerst ge-
stresst ist, was zu akuten 
Leiden führen kann, sind 
CBD-Cannabinoide als hilf-
reichste Verbündete zu be-
trachten. Die Haut benötigt 
diese Inhaltsstoffe, wenn sie 
sich ernsthaftem Juckreiz, 
Ausschlag oder auch starken 

Rötungen gegenübersieht. 
Da CBD-Cannabinoide das 
Autoimmunsystem beruhi-
gen, sind sie auch bei der 
Behandlung von Psoriasis 
hilfreich. Aufgrund der her-
vorgerufenen Verminderung 
in der Talgproduktion durch 
die Talkdrüsen ist CBD ein 
exzellenter Verbündeter im 
Kampf gegen Akne und un-
reine Haut. Um die besten 
Ergebnisse zu erzielen, hat 
Hemptouch eine Reihe von 
Produkten entwickelt, welche 
entweder bei öliger oder un-
reiner Haut verwendet wer-
den sollten.

Die spaßige Seite 
der CBD-Cannabi-
noide: CBD-Spray 

Die neusten Produkte von 
Hemptouch sind CBD-
Sprays, welche in verschiede-
nen Varianten erhältlich sind. 
Diese Sprays haben Beliebt-
heit erfahren, da sie sehr ein-
fach zu gebrauchen sind und 
eine optimale Aufnahme der 
Inhaltsstoffe garantieren. Sie 
haben einen wohlschmecken-
den und natürlichen Cha-
rakter und wirken selbstver-
ständlich vorteilhaft auf eine 
ganze Reihe problematischer 
Symptome. CBD Sprays sind 
besonders unter jüngeren El-
tern hoch angesehen, da sie 
beim Überwinden der tägli-
chen Aufgaben sehr hilfreich 
wirken. 

- bezüglich Gesundheit 
und Schönheit.

Promotion

Hanfextrakte 
machen deine 
Haut high -

Bild: hemptouch

Bild: hemptouch CBD Spray

Bild: Silvija Špehar in einem Hanffeld 
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Zur gelungenen Produk-
tion gesunder Pflan-
zenkraft benötigen Ur-

ban-Grower nicht nur einen 
grünen Daumen, sondern 
auch einen gut funktionieren-
den Dünger, der für die Zög-
linge gut verträglich ist. Oft 
kommt hier jedoch viel Che-
mie zum Einsatz, die genau 
abgemessen und nach einem 
gewissen Schema eingesetzt 
gehört. Mittlerweile gewinnt 
aber auch bei der Herstel-
lung von konsumierbaren 
Früchten der biologische As-
pekt einen immer größeren 
Anklang, sodass nicht jeder 
Homegrower auf die hoch 
potenten Düngemittel aus 
dem Fachgeschäft zurück-
greifen möchte. Hier hat sich 
nun ein kleines Unterneh-
men auf den Markt gewagt, 
welches mit einem einfach 
zu gebrauchenden Produkt 
Abhilfe schaffen möchte, das 
allen Ansprüchen genügt. Die 
Inapellabel-Bio-Keule für ge-
sunde Pflanzen kann als eine 
derartige Innovation betrach-
tet werden, da in dem rein 
biologischen Düngemittel alle 
Inhaltsstoffe vorhanden sind, 
welche die unterschiedlichs-
ten Strains für ein erfolgrei-
ches Wachstum benötigen. 
Der einfach anzuwendende 
Dünger Bio-Keule besteht aus 
einer zu 100 Prozent aus na-
türlichen Inhaltsstoffen beste-
henden Mixtur, die Rinder-
dung, Kalk, Hornspäne und 
verschiedene Mehlarten ent-

hält, welche am sinnvollsten 
mit torffreier Erde gut durch-
gemischt gehört. Während 
reguläre Düngemittel eine re-
gelmäßige Überprüfung des  
erreichten EC-Wertes ver-
langen, kann darauf bei der 
Inapellabell-Bio-Keule kom-
plett verzichtet werden. Nur 
der pH-Wert des Gießwassers 
gehört bei der fachgerechten 

Fütterung der pflanzlichen 
Zöglinge überprüft, um eine 
perfekte Harmonie zwischen 
den Inhaltsstoffen, der Erde 

und des Wassers zu garan-
tieren. Auch kann bei der 
Nutzung von Bio-Keule am 
Ende eines Grows komplett 
darauf verzichtet werden das 
verwendete Erdsubstrat aus-
giebig zu spülen, was einen 
weiteren Vorteil während der 
einfachen Anwendung bie-
tet. Bio-Keule ist schließlich 
selbstregulierend und ver-

spricht zu jedem Zeitpunkt 
ein optimales Nährstoffver-
hältnis für die Pflanzen an-
zubieten. Dabei kann der 

Grower entscheiden, ob er 
seine Zucht mehrfach umzu-
topfen gedenkt, oder er seine 
Sorten direkt in die finalen 
Topfgrößen pflanzt. Nur eine 
gute Vermischung der Erde 
mit dem biologischen Dün-

ger stellt einen sorgsam zu 
beachtenden Schritt für die 
erfolgreiche Anwendung dar. 
Somit behalten die jeweiligen 
Strains ihren individuellen 
und natürlichen Geschmack 
bei, weil chemische Zusät-

ze nicht vorhanden sind und 
auch keine Versalzung wäh-
rend des Ausreifens statt-
findet. Die Zeitersparnis, 
welche durch das nicht nötig 
werdende Überprüfen des 
EC-Wertes entsteht, dürfte für 
Urban-Grower ebenso einen 
Vorteil darstellen, wie auch 
für Outdoor-Bauern, die ih-
ren ausgewählten Boden mit 
Bio-Keule noch etwas frucht-
barer gestalten wollen. Mehr 
Informationen und Bestell-
möglichkeiten werden auf der 
Webpräsenz des Anbieters zu 
Verfügung gestellt, der sich 
gesunde Wurzeln und ge-
sundes Blattgrün für gesunde 
Pflanzen und leckere Ernten 
als zu erfüllendes Ergebnis 
für seine spezielle Dünger-
idee zum Vorbild genommen 
hat. Nach einer längeren Ent-
wicklungsphase und der da-
rauffolgenden Überprüfung 
des Produktes steht die Inap-
pellabel-Bio-Keule nun auch 
allen anderen an natürlichen 
wie biologischen Düngern 
interessierten Personen zur 
Verfügung. Bio-Keule ist des-
halb mehr als nur einen Ver-
such wert. Erworben werden 
kann das Produkt derzeit in 
zwei unterschiedlichen Aus-
führungen – einmal in einem 
20-Kilo-Paket sowie in einem 
XL-40-Kilo-Pack.

Chemie ade - check it out!

www.inappellabel-bio-keule.de

Zamnesia ist seit vielen 
Jahren eine bekannte 
und beliebte Anlaufstel-

le für Menschen mit verschie-
densten Bedürfnissen. Unter 
der Webpräsenz www.Zame-
sia.com werden alle Personen 
fündig, die auf der Suche nach 
Paraphenalien, Vaporisatoren, 
Smart-Drugs und sogar Hanf-
samen sind und bekommen 
dort ein mannigfaltiges An-
gebot zu besten Preisen 
dargereicht. Nachdem sich 
Zamnesia über einen langen 
Zeitraum mit gewohnter Op-
tik im Netz präsentierte, wur-

de nun die Webseite frisch 
überarbeitet und praktischer 
gestaltet – mit der Folge, dass 
eine besondere Rabattaktion 
alte und neue Kunden zum 
Einkaufen einlädt. Zamnesia 
startet neu durch.
Bereits in der Vergangenheit 
hatte das Team von Zamnesia 
eine ordentliche Menge an un-
terschiedlichsten Produkten 
im Angebot, die potenzielle 
Kundschaft in den verschie-
denen Kategorien des Web-
shops zu angemessenen Prei-
sen käuflich erwerben konnte. 
Ein Seeshop, ein Headshop, 
ein CBD-Shop, ein Smarts-
hop, ein Vaporshop und einen 
Pilzeshop werden auf der ein-
heitlich geführten Webprä-
senz betrieben, in welchen 
wiederum alle begehrten und 
gesuchten Artikel der jewei-
ligen Sparte erhältlich sind. 
Alleine der Seedshop bietet 
hierbei eine gehörige Anzahl 
unterschiedlicher Angebote 
verschiedenster Samenban-
ken, wobei hier besonders 
die weniger bekannten aber 
nicht minder empfehlens-
werten Anbieter aus dem Seg-

ment des Growings auffallen. 
Neben prominenten Namen 
wie Mr. Nice, Dinafem oder 
Paradise Seeds, findet man 
auch kleinere Hersteller po-
tenter Hanfnüsse, welche auf 
Namen wie Devi‘s Harvest 
Seeds, Vision Seeds oder Kiwi 
Seeds hören. Das Portfolio 
des Samenshops wäre alleine 
eine Erwähnung wert, doch 
durch die speziellen Sparten 
von Zamnesia gibt es vie-
le weitere Gründe der nun 
frisch überarbeiteten Websei-

te einen Besuch abzustatten. 
Im Headshop bietet Zamnesia 
so ziemlich alles an, was das 
Stonerherz begehrt und ge-
brauchen kann, sodass neben 
Kleidung selbstverständlich 
auch Aschenbecher, Pfei-

fen, Chillums, Bongs, Dab-
bing-Equipment und sogar 
Bücher angeboten werden, 
um nur einiges aus dem Ka-
talog des Onlinehändlers zu 
nennen. Vaporisatoren haben 
hingegen ihren eigenen Shop 
erhalten, da sich hier eben-
falls eine große Menge unter-
schiedlichster Anbieter um 
die Gunst der Kundschaft 
bewirbt und daher genü-
gend Platz eingeräumt ver-
dient. Neben den Top 10 der 

tragbaren Vapos gibt es auch 
die Top-10 der stationären 
Vaporisatoren sowie selbst-
verständlich eine stattliche 
Anzahl unterschiedlicher Mo-
delle der namhaften Herstel-
ler des besonderen Marktes. 
Neben den medizinisch ein-
setzbaren Volcano-Systemen 
von Storz und Bickel finden 
daher auch viele andere Sys-
teme ihre Erwähnung, sodass 
um die fünfzig Vaporisatoren 
per Knopfdruck bestaunt, 
ausgewählt und bestellt wer-

den können. Aufgrund der 
hohen Nachfrage nach nicht 
berauschenden CBD-Waren 
hat auch dieser Hanfwirkstoff 
einen eigenen Bereich erhal-
ten, in dem die Besucher der 
Webpräsenz ausgiebig stö-

bern sollten. Neben Kapseln, 
Ölen und Nahrungsmitteln 
bietet Zamnesia auch Kos-
metik mit Cannabidiol oder 
eigens für den Konsum ge-
eichte CBD-Vaporisatoren an 
und hat sogar auch eine ganz 
eigene Reihe an Zamnesia 
CBD im Angebot. Eine weite-
re Besonderheit von Zamne-
sia ist selbstverständlich der 
Smartshop für viele eigen-
ständige Substanzen, welche 
für Schamanen, Mystiker und 

Psychonauten infrage kom-
men dürften. So gibt es online 
eine ganze Reihe individuel-
ler Angebote, die von Kratom 
über Lachgas bis Ayahuska 
reichen, wobei hier wieder-
um nur ein kleiner Teil des 
gesamten Angebotes genannt 
werden kann. Auch Stoffe für 
das Ende einer durchzechten 
Nacht oder praktische Dro-
gentests sind bei Zamnesia 
im Handel, sodass ein Be-
such auf der neu gestalteten 
Webseite zum Stöbern im-
mer wieder einlädt. Zur Feier  
der virtuellen Verjüngungs-
kur bieten die Betreiber allen 
Besuchern dazu nun gerade 
eine besondere Rabattaktion, 
wobei ein Vorabcheck für die 
jeweiligen Discounts in den 
verschiedenen Segmenten von  
Vorteil sein dürfte. Bestel-
lungen werden vom Team 
dazu immer mit der größten 
Sorgfalt behandelt, bevor sie 
vom Postdienstleister zwecks 

Weiterleitung in Empfang 
genommen werden. Bei Be-
stellungen von einem Betrag 
von über 75 Euro erhält ein 
Kunde dazu eine Geschenk-
tüte gratis, die einen beson-
deren Überraschungsinhalt 
fasst. Besucht Zamnesia und 
überzeugt euch selbst – oder 
schaut eines der Videos auf 
Youtube an, um euch von 
anderer Seite überzeugen zu 
lassen. www.Zamnesia.com 
freut sich auf euch!

Promotion

Promotion

Die Inapellabel-Bio-Keule 
für gesunde Pflanzen

Zamnesia 
startet 
neu durch

Ade Chemie-Keule, 
Bio-Keule zählt zur 

nächsten Generation 
der Pflanzendünger.

Überarbeite Webpräsenz mit 
gewohnten Spitzenpreisen!

Bild: inappellabel-bio-keule.de
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Mindestens seit 2009 
sollte auch in Deutsch-
land der Global Ma-

rijuana March ein Begriff bei 
Befürwortern und Gegnern 
der Cannabislegalisierung 
sein. Zu diesem Zeitpunkt 
organisierte noch ein kleiner 
Kreis aus dem Büro des Hanf 
Journals eine einzige Demons-
tration in der Hauptstadt 
Berlin, auf welcher sich ein 
paar Hundert Hanfaktivisten 
mit einem einzigen Parade-
wagen in Bewegung setzten, 
um für eine Beendigung des  
Cannabisverbotes einzu-
treten. Mittlerweile sind 
seit diesem Zeitraum ganze 
zehn Jahre vergangen und 
es hat sich dank des Engage-
ments des Deutschen Hanf-
verbandes und seiner vielen 
Mitglieder ein regelrechtes 
GMM-Fieber im Land ent-
wickelt. Deutschlandweit 
werden am 04.05.2019 daher 
wieder in vielen Städten und 
Gemeinden die Banner hoch-
gehalten, Flyer verteilt und 
Slogans gegen die Prohibition 
gereimt werden, damit auch 
2019 der Schrei nach lega-
lem Zugang zur natürlichen 
Pflanzenkraft aus Marihuana 
auf Gehör stoßen kann. In 
allen Teilen der Bundesre-
publik wird am Wochenen-
de der weltweit stattfinden-
den Demonstration somit 
für Cannabis auf die Straße 
gegangen, weshalb jeder ein-
zelne Befürworter von Hanf 
persönlich aufgerufen ist, auf 
einer Festivität, Veranstaltung 
oder Demonstration in seiner 
Nähe zu erscheinen. Es ist 
unerlässlich der politischen 
Riege aufzuzeigen, dass die 
Verbotspolitik in Sachen 
Cannabis eine der kontra-
produktivsten Gesetzeslagen 
darstellt, welche von einem 
Großteil der mündigen Bevöl-
kerung nicht länger akzep-
tiert werden kann. Zu viele 
unschuldige Menschen muss-
ten für den wenig schädlichen 
Einsatz ihres Genussmittels 
aufgrund der übermäßigen 
Bemühungen der Staatsmacht 
einen gewaltigen Einschnitt 
in ihrem Leben erleiden, zu 
viele Personen mit einem ge-
sunden Geschäftssinn sitzen 
heute noch in den Gefäng-
nissen Deutschlands, da sie 
Freunden, Bekannten und 
Verwandten vielleicht in der 
falschen Situation gegen ein 
gewisses Entgelt mit einem 
kleinen Pickel Haschisch aus-
halfen. Die Schäden, welche 
die Prohibition von Cannabis 
anrichtet, lassen sich dazu auf 
jedem Schulhof, an jeder Ecke, 
und selbst während Fahrten 
mit der U-Bahn begutachten, 
wenn sich mit dem Handel 
profilierende Personen ein gu-
tes Zubrot verdienen, jedoch 
von Qualitäts- wie Alterskon-
trollen nichts Weiteres wissen 
wollen. Menschen, die sich 
trotz der Verbotspolitik ihren 
Rausch nicht verbieten lassen 
wollen, sind vollständig auf 
sich alleine gestellt, kaufen 
sie von unbekannten Händ-
lern auf dem Schwarzmarkt 
Ware, die erst nach dem Ein-
kauf überprüft werden kann 
und möglicherweise schon 
vorher mit ungewissen Ge-
sundheitsrisiken konsumiert 
worden ist. Jugendliche, die 
ihre Grenzen ausloten, wer-
den durch diese Herange-
hensweise in keiner Form vor 

den Gefahren geschützt, auch 
wenn die politische Dinosau-
rierriege sich für ihr jährli-
ches Scheitern beim Reduzie-
ren der Konsumentenzahlen 
weiterhin auf die Schultern 
klopfen mag. Einzig ein ver-
änderter gesellschaftlicher 
Umgang mit der natürlichen 
Rauschsubstanz kann die ge-
nannten Zustände ins positive 
Umkehren, wie auch zahlrei-
che praktische Beispiele aus 
Übersee beweisen können. 
Aus diesem Grund müssen 
alle Freunde des Cannabis- 

konsums sowie alle Befür-
worter des Legalisierungs-
gedanken am Wochenende 
des Global Marijuana March 
ihre sieben Zwetschgen zu-
sammenpacken und sich 
gemeinsam auf die Straßen 
des Landes begeben, um der 
Forderung nach einem dro-
genpolitischen Umschwung 
bezüglich Cannabiskonsum 
Gehör zu verschaffen. 2019 
ist das Motto des GMM in 
Deutschland „Keine Pflan-
ze ist illegal“, was seit über 
zehn Jahren in der Bundes-

republik versucht wird, den 
Staatenlenkern nahezubrin-
gen – vielleicht ist der zehnte 
„Hanftag“ ja ein passendes 
Jubiläum der weltweiten Ver-
anstaltung in Deutschland, 
welche dazu imstande ist 
endlich durch die tauben Oh-
ren der versteinerten Elite zu 
stoßen und mittels Wink mit 
mehreren Zaunpfählen in 
Richtung Kanada und USA 
auch einmal die Augen be-
züglich der stattfindenden Le-
galisierungswelle zu öffnen. 
Besucht daher die Demonst-

rationen in eurer Nähe, damit 
nicht noch einmal zehn Jahre 
vergehen müssen, bis alte Slo-
gans in der Gegenwart richtig 
verstanden werden.

Bislang sind folgende De-
monstrationen zum GMM 
2019 beim DHV angemeldet 
worden – weitere Informatio-
nen bietet der Hanfverband 
online auf www.hanfver-
band.de/gmm2019 an:
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Kommt auf die 
Demonstrationen 
in eurer Nähe!

Mönchengladbach: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 15:00

In Mönchengladbach findet der Global Marijuana March zum ers-

ten Mal statt. Unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze ist 

illegal!” rufen die Organisatoren zur vollständigen Legalisierung 

von Cannabis auf. Im Facebook-Event findet ihr aktuelle Informa-

tionen und Kontaktdaten. Sagt euren Freunden Bescheid, kommt 

auf die Straße und zeigt eure Meinung! 

Ort: Mönchengladbach, Kapuzinerplatz / Alter Markt

 

Mainz: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 15:00

In Mainz findet der Global Marijuana March zum vierten Mal statt, 

dieses Jahr mit dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze ist ille-

gal!”. Organisiert wird die Demonstration vom Cannabis Initiative 

e.V. Im Facebook-Event und auf der offiziellen Website findet ihr 

aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Kommt auf die Straße 

und zeigt eure Meinung!

Ort: Mainz, Bahnhofplatz 1

Koblenz: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 15:00

In Koblenz findet der Global Marijuana March zum zweiten Mal 

statt. Unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze ist illegal!” 

rufen die Organisatoren zur vollständigen Legalisierung von 

Cannabis auf. Auf der offiziellen Website und im Facebook-Event 

findet ihr aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Sagt euren 

Freunden Bescheid, kommt auf die Straße und zeigt eure Mei-

nung! 

Ort: Koblenz, Münzplatz

Regensburg: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 14:00

In Regensburg findet der Global Marijuana March zum dritten 

Mal statt. Unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze ist ille-

gal!” rufen die Organisatoren zur vollständigen Legalisierung von 

Cannabis auf. Im Facebook-Event findet ihr aktuelle Informatio-

nen und Kontaktdaten. Sagt euren Freunden Bescheid, kommt 

auf die Straße und zeigt eure Meinung!

Ort: Regensburg, St.-Kassians-Platz

Frankfurt: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 14:00

In Frankfurt findet im Mai schon zum vierzehnten Mal der Glo-

bal Marijuana March statt. Unter dem bundesweiten Motto “Kei-

ne Pflanze ist illegal!” rufen die Organisatoren zur vollständigen 

Legalisierung von Cannabis auf. Im Facebook-Event findet ihr 

aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Sagt euren Freunden 

Bescheid, kommt auf die Straße und zeigt eure Meinung!

Ort:Frankfurt, Opernplatz

Stuttgart: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 14:00

In Stuttgart findet der Global Marijuana March zum vierten Mal 

statt, dieses Jahr unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze 

ist illegal!”. Organisiert wird die Demonstration vom Cannabis 

Social Club Suttgart, offizielle Ortsgruppe des DHV. Im Face-

book-Event findet ihr weitere Informationen und könnt eure 

Freunde einladen. Kommt auf die Straße und zeigt eure Meinung!

Ort: Stuttgart, Erwin-Schöttle-Platz

Heidelberg: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 14:00

In Heidelberg findet der Global Marijuana March zum sechsten 

Mal statt. Unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze ist ille-

gal!” rufen die Organisatoren zur vollständigen Legalisierung von 

Cannabis auf. Auf der offiziellen Website und im Facebook-Event 

findet ihr aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Sagt euren 

Freunden Bescheid, kommt auf die Straße und zeigt eure Mei-

nung! 

Ort: Heidelberg, Stadtbücherei

Duisburg: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 14:00

In Duisburg findet der Global Marijuana March zum vierten Mal 

statt, dieses Jahr unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze 

ist illegal!”. Veranstaltet wird die Aktion von den Hanf Aktivisten 

Duisburg. Im Facebook-Event und auf der offiziellen Website fin-

det ihr aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Kommt auf die 

Straße und zeigt eure Meinung!

Ort: Duisburg, Opernplatz (Köhnenstr./Moselstr.)

Münster: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 13:00

In Münster findet der Global Marijuana March dieses Jahr zum 

zweiten Mal statt, unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflan-

ze ist illegal!”. Organisiert wird die Demonstration von den Hanf-

freunden Münster, einer offiziellen Ortsgruppe des DHV. Im Face-

book-Event findet ihr aktuelle Informationen und Kontaktdaten. 

Kommt auf die Straße und zeigt eure Meinung!

Ort: Münster, Servatiiplatz

Halle (Saale): Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 13:00

In Halle an der Saale findet der Global Marijuana March dieses 

Jahr das dritte Mal statt, unter dem bundesweiten Motto “Keine 

Pflanze ist illegal!”. Auf der Website der Gruppe findet ihr weite-

re Informationen. Sagt euren Freunden Bescheid, kommt auf die 

Straße und zeigt eure Meinung!

Ort: Halle (Saale), Universitätsplatz

Braunschweig: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 13:00

In Braunschweig findet der Global Marijuana March zum vierten 

Mal statt. Unter dem bundesweiten Motto “Keine Pflanze ist ille-

gal!” rufen die Organisatoren zur vollständigen Legalisierung von 

Cannabis auf. Auf der offiziellen Website und im Facebook-Event 

findet ihr aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Sagt euren 

Freunden Bescheid, kommt auf die Straße und zeigt eure Mei-

nung!

Ort: Braunschweig, Hagenmarkt / Heinrichsbrunnen

Düsseldorf: Global Marijuana March 2019
Samstag, 4. Mai 2019 - 12:00

In Düsseldorf findet der Global Marijuana March zum vierten 

Mal statt, dieses Jahr mit dem Motto “Keine Pflanze ist illegal!”. 

Organisiert wird die Demonstration von der DHV-Ortsgruppe 

Düsseldorf. Im Facebook-Event findet ihr aktuelle Informationen 

und Kontaktdaten. Sagt euren Freunden Bescheid, kommt auf die 

Straße und zeigt eure Meinung!

Ort: Düsseldorf, Graf-Adolf-Platz

Köln
Samstag, 4. Mai 2019 - 12:00

In Köln findet der Global Marijuana March bereits zum siebten 

Mal statt. Das Motto in diesem Jahr lautet “Keine Pflanze ist ille-

gal!”. Im Facebook-Event und auf der offiziellen Website findet ihr 

aktuelle Informationen und Kontaktdaten. Kommt auf die Straße 

und zeigt eure Meinung!

Sämtliche Demonstrationen zum Global Marijuana March sind 

bei der Polizei angemeldet, die Teilnahme ist nicht verboten. Es 

ist vollkommen legal, sich für die Legalisierung von Cannabis 
einzusetzen.
Ort: Köln, Heumarkt

Global Marijuana 
March 2019
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Don Winslow ist einer der 
ganz großen US-ameri-
kanischen temporären 

Schriftsteller. Seine Meister-
werke bestehen aus der Tri-
logie über die mexikanischen 
Kartelle, welche die Vereinig-
ten Staaten von Amerika seit 
Jahrzehnten mit Drogen über-
schütten. Dabei ist Winslow 
weit davon entfernt, den Zei-
gefinger anklagend auf den 
mexikanischen Nachbarn zu 
erheben. Vielmehr zeigt sei-
ne Thriller-Trilogie um den 
DEA-Agenten Art Keller auf, 
dass Profitinteressen auf bei-
den Seiten der Grenze den 
unheilvollen Kreislauf von 
Drogen, Sucht und Unmen-
gen von Geld bestimmen. Da-
bei macht er klar, dass es bei 
diesem Krieg keine Gewinner 
gibt. Denn sowohl die Dea-
ler, die Gesetzesvertreter und 
die Süchtigen bezahlen den 
Kampf um die Drogen mehr 
oder weniger mit ihrem Le-
ben. Manche kommen auch 
lebend davon, aber sie sind 
fürs Leben gezeichnet. „Tage 
der Toten“ und „Das Kartell“ 
haben die rivalisierenden 
Kämpfe der mexikanischen 
Kartelle um Einflusszonen 
und Vormacht eingehend und 
chronistisch aufgezeichnet, 
wobei der DEA-Agent Art 
Keller immer der Protagonist 
war.
Als der zweite Band der Tri-
logie, „Das Kartell“, vorlag, 
atmeten Winslows Fans auf: 
Endlich liegt sie vor. Die Fort-
setzung des Welt-Bestsellers 
„Tage der Toten“ war von sei-
nem Publikum dringend er-
wartet worden. Don Winslow 
hat mit „Das Kartell“ ein Brett 
von über 800 Seiten vorge-
legt, was er nun mit „Jahre 
des Jägers“ um noch einmal 
knapp 200 Seiten gesteigert 
hat. Bereits über „Das Kar-
tell“ urteilte der berühmte 
amerikanische Schriftsteller 
James Ellroy: „Der beste Ro-
man von Don Winslow. Hoch-
spannend, brutal, ungeheuer at-
mosphärisch, bis ins letzte Detail 
durchgeplant.“ Dem ist wenig 
hinzuzufügen, außer der Fra-

ge, ob Ellroy bereits ein State-
ment über „Jahre des Jägers“ 
abgegeben hat. Ellroys Lob 
gilt eigentlich zu einem ge-
wissen Teil sich selber. Denn 
mit „Das Kartell“ und auch 
jetzt „Jahre des Jägers“ nähert 
sich Winslow in einem bisher 
nicht da gewesenen Maß an 
Ellroy an: stilistisch, narrati-
vistisch und vom Maße der 
Brutalität her. Der wesentli-
che Unterschied ist ein nicht 
unbedeutendes Detail: Ellroy 
schreibt – ein wenig pointiert 
ausgedrückt – Romane über 
historische Begebenheiten 
von Weltbedeutung mit Kri-
mi-Elementen, während Don 
Winslow zum Chronisten 
der kontemporären Drogen-
kriege in Mexiko und in den 
U.S.A. wird, der diese für die 
Nachwelt festgehalten hat. 
Es ist sicherlich nicht über-
trieben diese Aufgabe mit 
derjenigen Homers zu ver-
gleichen, der die trojanischen 
Kriege Tausende von Jahren 
für die Nachwelt konserviert 
hat. Aber auch stilistisch nä-
hert sich meines Erachtens 
Winslow Ellroy in den beiden 
letzten Werken seiner Trilogie 
immer mehr an und mitunter 
wirken das „Kartell“ und 

„Jahre des Jägers“ wie ein Ge-
heimdienstbericht, während 
die starken Passagen einen 
Tiefgang der Protagonisten 
und eine charakterliche Au-
thentizität hervorbringen.
In „Das Kartell“ trat DEA- 
Drogenfahnder Art Keller 
erneut zum Kampf gegen 
seinen ehemaligen Freund 
und jetzigen Erzfeind Adan 
Barrera an, der das wichtige 
und mächtige mexikanische 
Sinaloa-Kartell beherrscht. In 
Mexiko ist wieder einmal ein 
brutaler Krieg zwischen den 

Kartellen entbrannt, in dem es 
um Macht, Geld und Einfluss-
sphären geht. Der Krieg mit 
nahezu epischen Ausmaßen 
- siehe der Vergleich zu Ho-
mer - erschüttert die mexika-
nische Gesellschaft und for-
dert Zentausende von Toten. 
Im „Kartell“ tun die U.S.A. 
das Ganze noch als mexika-
nisches Problem ab, sehen die 
Mexikaner das Problem auch 
nicht zu Unrecht im US-ame-
rikanischen Markt, der nach 
immer mehr und immer stär-
keren Drogen verlangt: Crack, 
Meth, Kokain und immer 
wieder Heroin. Die Metho-
den der Kartelle sind nicht 
gerade zimperlich und wer 
glaubt, dass Enthauptungen 
nur zum Repertoire von isla-
mistischen Terrorbewegun-
gen gehören, sieht sich hier 
eines Besseren belehrt, denn 
das brutalste aller Kartelle, 
die sogenannten Zetas, setzen 
auf physische und psycholo-
gische Kriegsführung. Aber 
damit nicht genug, sie ätzen 
ganze Gliedmaße durch Säu-
re weg. Im „Kartell“ kommt 
es im Dschungel von Guate-
mala zum Showdown zwi-
schen Keller, Barrera und den 
Zetas, wobei klar ist, dass 
unabhängig vom Ausgang 
dieser Showdowns, die Dro-
genproblematik beiderseits 
der Grenzen bestehen bleiben 

wird. Dies ist der perfekte 
Übergang zum letzten Teil der 
Trilogie: „Jahre des Jägers“.

Auch „Jahre des Jägers“ hält 
mehr als er verspricht, denn 
es handelt sich um einen der 
besten Romane, die ich in den 
letzten Jahren gelesen habe. Er 
ist nach den internationalen 
Bestsellern „Tage der Toten“ 
und „Das Kartell“ - wie ge-
sagt - das mehr als furiose Fi-
nale des preisgekrönten Epos 
über den mexikanisch-ame-
rikanischen Drogenkrieg des 

Thriller-Autors Don Winslow.
Zum Inhalt von „Jahre des 
Jägers“: Art Keller, der inzwi-
schen berühmte US-Drogen-
fahnder, steht jetzt vor der 
Aufgabe seines Lebens, denn 
die amerikanische Anti-Dro-
gen-Politik ist gescheitert und 
die Menge des jährlich im-
portierten Heroins hat sich 
vervielfacht, wobei die He-
roin-Epidemie in den USA 
die Crack- und Meth-Epide-
mien in den Schatten stellt. 
So viele Amerikaner wie 
noch nie sind zuerst opiat-  
und häufig später heroinab-
hängig. Die mächtigen me-
xikanischen Drogenkartelle 
versuchen selbstverständlich, 
die US-amerikanische Regie-
rung zu unterwandern - an 
deren Spitze ein umstrittener 
neuer Präsident steht, wobei 
gewisse Reminiszenzen an 
Donald Trump unverkenn-
bar scheinen. Art Keller folgt 
zum letzten Mal den Spuren 
des verschwundenen legen-
dären Drogenbosses Adan 
Barrera und findet sich kurz 
darauf wieder in einen bruta-
len und gnadenlosen Kampf 
gegen beide Seiten verstrickt. 
Keller muss frustriert fest-
stellen, dass die Drogen- und 
Waffengeschäfte auf beiden 
Seiten der Grenze unfassbare 
Dimensionen angenommen 
haben. Dieses Mal kommt 

der Feind aber aus einer ganz 
unerwarteten Richtung, und 
es beginnt ein entfesselter 
Krieg mit wahrhaft epischem 
Ausmaß, in dem die Grenzen 
zwischen Gut und Böse – wie 
auch in den Bänden davor - 
schon längst verschwunden 
sind. 

Nach „Tage der Toten“ und 
„Das Kartell“ ist „Jahre des 
Jägers“ der krönende Ab-
schluss der hochgelobten, 
preisgekrönten und interna-
tional erfolgreichen Trilogie 
des Starautors Don Winslows 
um den mexikanisch-ame-
rikanischen Drogenkrieg, 
dieses Fazit kann gar nicht 
häufig genug wiederholt 
werden, sosehr bin ich von 
diesen Werken begeistert. Es 
ist ein ebenso mitreißender 
wie erschütternder Epos über 
Gier und Korruption, Rache 
und Gerechtigkeit, Helden-
mut und Hinterhältigkeit. 
Winslows „Jahre des Jägers“ 
ist ein absoluter Must-Read! 
Nicht nur für Genre- und 
Winslow-Fans, sondern für 
alle Liebhaber gehobener und 
anspruchsvoller Krimi- und 
Thriller-Kost und diejenigen, 
die sich mit Drogenpolitik im 
Allgemeinen beschäftigen. In 
diesem Sinne ist auch Wins-
lows Fazit aus „Jahre des Jä-
gers“ von überragender Be-
deutung. Er spricht sich mehr 
oder weniger dafür aus, das 

Leid der Drogenkriege zu be-
enden, indem alle Drogen zu-
nächst legalisiert werden (wie 
in den Romanen Cannabis 
in vielen US-Staaten, wobei 
Cannabis in den Vorgänger-
bänden noch zahlreiche Tote 
und Opfer verlangt hatte) und 
dann die Ursachen des Dro-
genkonsums bekämpft wer-
den. Das bedeutet, dass die 
Regierungen den Schmerz, 
der den Drogenkonsum ver-
ursacht, an der Wurzel aus-
rotten sollen. Dass Winslow 
in „Jahre des Jägers“ auf jeg-
lichen stilistischen Schnick-
Schnack verzichtet, der einige 
seiner letzten Werke gerade 
noch lesenswert gemacht hat, 
ist wohl dem ernsten Inhalt 
geschuldet, der jegliche Ironi-
sierung (auch auf stilistischer 
Ebene) von vornherein ver-
bietet.

ISBN: 978-3-426-28219-9

Beitrag von
Christian Rausch

Die Kartell-
Trilogie

„Jahre des Jägers“ bildet den 
fulminanten Abschluss von 
Don Winslows Saga über die 
Drogenkriege in der neuen Welt.

Bild: Droemer Verlag
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Es gibt Bücher, die sollte 
man einfach gelesen ha-
ben. Eine solche Empfeh-

lung spreche ich keinesfalls 
leichtfertig aus, aber selten 
ist sie mir so einfach gefallen 
wie bei Michael Pollans im 
Kunstmann Verlag erschie-
nenem Opus Magnus „Verän-
dere dein Bewusstsein“. Der 
Schutzumschlag des Buchs 
ist für Psychedelik-Freaks an-
sprechend gestaltet. Und der 
Untertitel klingt sperrig, ist 
aber vielsagend „Was uns die 
neue Psychedelik-Forschung 
über Sucht, Depression, To-
desfurcht und Transzendenz 
lehrt“. Ist der Titel selbst 
noch mehr oder weniger als 
Befehl zu verstehen, das Be-
wusstsein zu verändern, so 
zeigt der Untertitel an, wozu 
das Ganze dienen soll. Die 
Bewusstseinsveränderung 
des Individuums ist für zahl-
reiche Bereiche des Lebens 
nötig. Denn ein verändertes 
Bewusstsein kann beinahe 
in allen Lebenslagen behilf-
lich sein. Bei Sucht- und De-
pressionserkrankungen, dies 
zeigt Pollan in seinem Buch 
eindrucksvoll und wissen-
schaftlich fundiert auf, helfen 
häufig psychedelische Subs-
tanzen, um eine Bewusst-
seinsänderung herzustellen. 
Das bedeutet dann, dass 
durch die durch einen Fach-
mann (Psychologen usw.) 
angeleitete Einnahmen von 
LSD oder Psylocybin helfen 
können, die Sucht zu über-
winden. Dabei weißt Pollan 
ausdrücklich darauf hin, dass 
es nicht der konsumierte Stoff 
selbst ist, der die Sucht oder 
die Depression besiegt. Es ist 
vielmehr das durch die psy-
chedelischen Stoffe ermög-
lichte Erlebnis, das landläufig 
auch als Reise beziehungs-
weise Trip bezeichnet wird, 
welches dem Konsumenten 
einen neuen Blick auf sich 
selbst und seine Krankheit 
ermöglicht. Dadurch wird es 
dann auch möglich, die eige-
ne Krankheit im neuen Licht 
zu sehen und diese zu besie-
gen. Ebenso verhält es sich 
mit den Gebieten der Todes-
furcht und Transzendenz. Es 
ist nicht umsonst häufig kol-
portiert worden, dass sich die 
Granden der LSD-Forschung 
wie Aldous Huxley oder Ti-
mothy Leary auf dem Toten-
bett LSD haben verabreichen 
lassen. Dadurch konnten sie 
im Augenblick des Todes die 
Furcht vor demselben über-
winden, da es ihnen durch 
den Trip bereits möglich 
war, sich in transzendente 
Welten zu bewegen. Aber 
heute ist dies ein ausgepräg-
ter Forschungszweig. So gibt 
es heute zahlreiche Ärzte, 
welche dem Tode geweih-
ten Krebspatienten LSD oder 
Psylocybin verabreichen, um 
deren Angst vor dem Tod zu 
nehmen. Und diese Methode 
scheint tatsächlich zu funktio-
nieren, da viele der schwerst-
kranken Patienten nach dem 
Trip angeben, dass sie jetzt 
keine Angst mehr vor dem 
Tod besäßen. Die Erfahrung 
des Trips hat sie nämlich das 
große Ganze erblicken las-
sen, in dessen Angesicht das 
eigene Schicksal seine Bedeu-
tungsschwere verliert. Doch 

nach diesen kurzen, ersten 
Eindrücken lohnt ein genau-
erer Blick in den Inhalt.
Zum Inhalt: Michael Pollans 
Buch „Verändere dein Be-
wusstsein“ ist eine ziemlich 
faszinierende Erkundung 
der neueren Forschung zu 
Psychedelika wie LSD und 
Psilocybin. Darin werden die 
›neurale Korrelation‹ von 

mystischer und spiritueller 
Erfahrung und die Mecha-
nismen von weitverbreiteten 
mentalen Krankheiten wie 
Depression, Sucht und Obses-
sionen akribisch untersucht. 
Hinzu kommt ein großarti-
ger „Reisebericht“ über die 
Geschichte und die Wirkung 
psychedelischer Substanzen, 
denn in den 50er und 60er 
Jahren des 20. Jahrhunderts 
wurden psychedelische Subs-
tanzen von unzähligen Psy-
chiatern als eine Art Wunder-
mittel betrachtet, mit denen  
man psychische Erkrankun-
gen nicht nur beeinflussen, 
sondern auch erfolgreich 
behandeln konnte. Danach 
folgte aber die Phase der 
staatlichen Repression: Als 
aber nämlich die beiden 
Wunderwirkstoffe LSD und 
Psilocybin »aus dem La-
bor entkamen« und von der 
US-amerikanischen und euro-
päischen Gegenkultur (Stich-
wort „Hippie“!) vereinnahmt 
wurden, lösten sie beim kon-
servativen Establishment eine 
veritable moralische Panik 
und einen Backlash aus. Die-
se Gemengelage führte An-
fang der 70er Jahre dazu, dass 
die Psychedelika vollständig 
verboten wurden und die 
diesbezügliche Forschung ge-
zwungenermaßen eingestellt 
wurde. Aber dieses finstere 
Tal der staatlichen Repression 
scheint zumindest teilweise 
auf der Welt wieder überwun-
den worden zu sein. Denn 
seit zehn Jahren wird dank 
engagierter Wissenschaftler, 
Aktivisten und Psychonau-
ten wieder auf dem Gebiet 
der Psychedelika eingehend 
geforscht. Diese Forschung 
verändert maßgeblich unser 
Verständnis der Zusammen-
hänge zwischen dem Gehirn 
und dem Bewusstsein. Einzel-
ne Wissenschaftler beginnen, 

die »neurale Korrelation« von 
mystischer und spiritueller 
Erfahrung zu identifizieren 
und die Mechanismen, die bei 
so weit verbreiteten mentalen 
Erkrankungen wie Depres-
sionen, Angstneurosen, Sucht 
und Obsessionen, aber auch 
bei ganz gewöhnlichem Un-
glücklichsein wirksam sind, 
besser zu verstehen. Der Au-

tor Michael Pollan erkundet 
diese aufregende Thematik 
auf zwei sich überkreuzenden 
Wegen, zum einen journalis-
tisch und historisch, zum an-
deren persönlich. Durch das 
Vertiefen in wissenschaftliche 
Erkenntnis und in die Erfah-
rung veränderter Zustände 
des Bewusstseins gelingt es 
ihm, unser Verständnis von 
Geist und Selbst und unserem 
Platz in der Welt neu auszu-
loten.
Diese so skizzierte brisante 
Mischung des Buches macht 
es so lesenswert. Zudem sei 
an dieser Stelle ein großes 
Lob für Pollans Stil ausge-
sprochen. Denn trotz der wis-
senschaftlich und begrifflich 
schwierigen Materie gelingt 
es Pollan einen Stil mit Sog-
wirkung zu entfalten und das 
Sachbuch liest sich an man-
chen Stellen rasant und span-
nend wie ein Kriminalroman 

oder Thriller. Ein wenig obs-
kur wirken auf Gewohnheits-
user lediglich seine Ausfüh-
rungen, als er sich mit knapp 
60 Jahren entschloss, das erste 
Mal in seinem Leben einen 
LSD-Trip zu nehmen. Hier 
zeigen sich dann ein paar Ei-
telkeiten und „Schwächen“ 
des Autors, die er meines Er-
achtens nicht unbedingt in 
seinem Buch hätte ausbreiten 
müssen. So berichtet er von 
zahlreichen Besuchen bei sei-

nem Kardiologen, da er Angst 
um seine Herzgesundheit in 
der Folge des LSD-Trips hat-
te. Die Beschreibung seiner 
eignen Trips gehören sicher-

lich auch nicht zum Glanz-
stück von „Verändere dein 
Bewusstsein“. Da gibt es deut-
lich bessere und interessante-
re Trip-Beschreibungen. Sie 
zeigen aber sicherlich auch, 
dass Pollan die nötige Distanz 
eines seriösen Wissenschaft-
lers zu seinem Gegenstand 
besessen hat. Doch die wenig 
überzeugenden Schilderun-
gen der LSD-Erfahrungen 
tun der guten Qualität des 
Buchs keinen Abbruch. „Ver-
ändere dein Bewusstsein“ ist 
eine durchweg spannende, 
informative und kurzweilige 
Lektüre für alle Menschen, 
die einmal über den Canna-
bis-Tellerrand hinausschauen 
möchten. Pollans Buch dürf-
te dafür sehr gut geeignet 
sein, auch wenn sich manche 
Details, wie seine Desavou-
ierung von Timothy Leary 
und dessen Forschung nicht 
immer leicht nachvollziehen 
lassen. Dennoch: eine un-
bedingte Lese-Empfehlung. 

Es folgt ein kur-
zes Interview mit 
Michael Pollan:

Warum stehen Sie den LSD-Ex-
perimenten von Timothy Leary so 
kritisch gegenüber? Ist es eher ein 
politischer Standpunkt oder aus 
wissenschaftlichen Gründen? 
 Mein Porträt von Leary ist 

ambivalent - er hat einige 
wichtige Beiträge geleistet 
(das Konzept von Set und 
Setting und seine rhetori-
sche Brillanz, wenn es da-
rum geht, Psychedelika an 
die Öffentlichkeit zu brin-
gen), aber er verdient Kritik 
an der Rolle, die er bis zum 
Ende der Forschung in den 
späten sechziger Jahren ge-
spielt hat. Leary verlor näm-
lich sehr schnell das Interesse 
an ernsthafter wissenschaft-

licher Forschung, und seine 
verschiedenen öffentlichen 
Stunts machten es anderen 
Wissenschaftlern allmählich 
schwer, ihre Arbeit zu ver-

richten. Der Skandal in Har-
vard gefährdete das größere 
Projekt der psychedelischen 
Forschung - das ist nicht pri-
mär meine Meinung, sondern 
die von Forschern wie Hum-
phry Osmond und Sydney 
Cohen. Also verdient er etwas 
„Schelte“ dafür. Gleichzeitig 
müssen wir jedoch anerken-
nen, dass wir in einer Welt 
leben, an der er mitgearbei-
tet hat. In dieser Welt haben 
Millionen von Menschen Psy-
chedelika ausprobiert und 
sind daher offen für die Idee, 
ihre Möglichkeiten erneut zu 
recherchieren. Ohne seine 
Popularisierung der Psyche-
delika wäre die gegenwärtige 
Renaissance möglicherweise 
nicht in dem Maße erfolg-
reich. Es war aber auch Lea-
ry, der dazu beigetragen hat, 
eine Renaissance notwendig 
zu machen.

Was halten Sie von der Aussage 
von T.C. Boyle, dass Cannabis 
der kleine Bruder des LSD-Sa-
kraments ist? Stimmen Sie zu 
oder nicht und warum?

Ich kenne das Zitat von Boyle 
nicht, aber manche Leute hal-
ten Cannabis für ein „mildes 
psychedelisches“ Mittel und 
ich kann verstehen warum. 
Es unterliegt auch dem Ein-
fluss von Set und Setting und 
kann auf verschiedene Wei-

se geistig nützlich sein. Es 
funktioniert jedoch auf einer 
anderen Gruppe von Gehirn-
rezeptoren und chemischen 
Wegen als die sogenannten 
klassischen Psychedelika - 
dem Cannabinoid-Netzwerk 
und nicht das Serotonin-Netz-
werk. Cannabis hat eindeutig 
therapeutische Vorteile, aber 
es ist erwähnenswert, dass 
es eine umfassendere wissen-
schaftliche Forschung über 
Psychedelika als Arzneimittel 

gibt als über Cannabis, die die 
US-Regierung Wissenschaft-
lern merkwürdigerweise er-
leichtert hat.

Warum sind Sie gegenüber Psy-
chedelika so zögerlich, aber war-
um rauchen Sie gerne Pot?
 
Wer hat gesagt, dass ich ger-
ne Cannabis rauche? Ich be-
nutze es selten und ziehe es 
tatsächlich vor, Psychedeli-
ka zu verwenden, aber es ist 
viel schwieriger, das in das 
Leben zu integrieren und es 
erfordert viel mehr Zeit und 
Aufmerksamkeit. Ich reagiere 
manchmal schlecht auf starke 
Cannabissorten und habe viel 
dunklere Gedanken als ich 
sie zum Beispiel bei Psilocy-
bin besitze. Die Psychedelika 
sind meiner Meinung nach 
viel „sauberere“ Medikamen-
te mit weniger mentalen und 
physiologischen Geräuschen. 
Auf der anderen Seite ist Can-
nabis eine sozialere Droge 
und lässt sich leichter in den 
Alltag integrieren.
 
Was sind Ihre Lieblingssorten?

Ich fürchte, ich bin mit  
den aktuellen Entwicklungen 
nicht in Berührung gekom-
men. Ich war immer davon 
ausgegangen, dass ich starke, 
berauschende THC-dominan-
te Sorten mag, aber in letzter 
Zeit habe ich CBD-dominante 
Mischungen genossen, Bal-
sam für einen zunehmend 
knackenden und schlaflosen 
Körper.
 
Befürworten Sie die Legalisie-
rung von Cannabis in einigen 
US-Bundesstaaten? Denken Sie, 
dass es eine weltweite Legalisie-
rung von Cannabis geben sollte?
 
Ich bin für eine weltweite Le-
galisierung von Cannabis. Ich 
bezweifle, dass dies der richti-
ge Weg für Psilocybin ist, das 
ich lieber als Arzneimittel tes-
ten, neu planen und genehmi-
gen lassen und dann heraus-
finden möchte, wie es allen 
Menschen zur Verfügung ge-
stellt werden kann, bei denen 
es das Potenzial hat zu helfen.

Vielen Dank für das Interview!

ISBN: 978-3-95614-288-8
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Christian Rausch

Bewusstseins-
veränderung 
spannend und 
fundiert erklärt

Warum Michael Pollans Wälzer 
„Verändere dein Bewusstsein“ 
auf jeden Fall eine
Lektüre wert ist
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Leon (19, aus Hamburg)

Ali (22, aus Bremerhafen) fragt:

Erste Hilfe für Kiffer

„Hi Kascha,

ich habe ein paar Samen gefun-
den und wollte nun mal sehen, 
ob ich auch eine Pflanze auf-
ziehen kann. Ich habe die vor 
ein paar Tagen in Erde in einem 
Becher gesteckt und halte die 
Erde jetzt feucht, aber irgend-
wie kommen noch keine Pflan-
zen raus. Mache ich da etwas 
falsch? Oder dauert das lange?“

Kascha antwortet:

„Hi Leon,

dafür kann es mehrere Ursa-
chen geben. Ich darf dir hier 
aus rechtlichen Gründen keine 
konkrete Anleitung geben – der 
Anbau von Cannabis ohne Ge-

nehmigung ist in Deutschland 
verboten. Ich kann aber allge-
meine Mutmaßungen anstellen 
und Dir erzählen, wie andere 
Grower ihre Samen zum Keimen 
bringen. Möglicherweise sind 
die Samen unreif oder beschä-
digt gewesen, dann werden sie 
leider nicht mehr keimen. Mög-
licherweise war auch die Erde zu 
feucht und ist geschimmelt und 
hat die Samen so beschädigt – 
das kann man überprüfen, in-
dem man sehr vorsichtig nach 
dem Samen gräbt und nach-
schaut, ob er noch okay aus-
sieht oder eventuell schimmlige 
Stellen hat. Auch dann sieht es 
wohl eher schlecht aus. Außer-
dem kann es sein, dass die Erde 
durch die Feuchtigkeit zu dicht 
ist und kein Sauerstoff an den 
Samen kommt. In diesem Fall 

wäre das Ganze noch zu ret-
ten, indem man den Boden et-
was auflockert. Auch Licht und 
Temperatur spielen eine Rolle: 
Es sollte weder zu kalt noch zu 
warm sein, ideal sind zwischen 
20 und 22°C. Zudem brauchen 
die Samen sehr viel Licht zum 
Keimen, damit die Sprösslinge 
schnell an die Oberfläche wach-
sen können. Wenn es noch zu 
dunkel ist, werden sie eventu-
ell noch nicht bereit sein. Vie-
le Grower lassen ihre Samen 
nicht direkt in der Erde keimen, 
sondern legen sie auf feuchte 
Baumwolltücher bzw. Baum-
wollkissen. Sobald die ersten 
Keimlinge zu sehen sind, wer-
den sie dann in Erde oder ein 
anderes Medium gepflanzt.“

„Hi Kascha,

ich habe mir neulich mal im 
Internet für 20 Euro CBD-Gras 
bestellt, aber das hat überhaupt 
nicht high gemacht. Wozu ist 
denn das überhaupt gut? Ge-
rochen und geschmeckt hat es 
wie richtiges Weed. Ich habe 
mal gehört, dass das in einem 
Shop beschlagnahmt wurde, 
weil man es zu Rauschzwecken 
missbrauchen kann. Wie geht 
das?“
 
Kascha antwortet:

„Hi Ali,

wenn das ginge, dürfte ich Dich 
aus gesetzlichen Gründen nicht 
dazu anleiten. Aber unabhän-
gig davon habe ich von diesen 
Beschlagnahmungen auch ge-
lesen. Und mir ist völlig unklar, 
wie das mit dem Missbrauch zu 
Rauschzwecken gemeint sein 

kann – der Wirkstoff in CBD-
Gras, das Cannabidiol, hat ja 
eben gar keine Rauschwirkung. 
Der Witz an CBD-Gras ist, dass 
man bestimmte positive Eigen-
schaften von Cannabis, zum 
Beispiel Angst lösende, krampf-
lösende oder schmerzstillen-
de Wirkungen oder Hilfe beim 
Einschlafen, nutzen kann, ohne 
den Rauscheffekt vom THC zu 
haben. Deshalb hat CBD-Gras 
einen maximalen THC-Gehalt 
von 0,2 %, im Vergleich von etwa 
10–15  % in normalem „THC-
Gras“. Du müsstest also 500 bis 
750 Mal die übliche Menge rau-
chen, um den gleichen Effekt 
zu erzielen: Wenn Du von 0,3 
g im Joint high wirst, müsstest 
Du mindestens 150 g CBD-Gras 
in Deinen Joint packen, um ab-
zuheben. So viele Papers muss 
man aber erst mal zusammen-
kleben und dann muss man das 
auch noch einigermaßen zügig 
rauchen. Kurz gesagt, der Miss-

brauch zu Rauschzwecken ist 
durch unsere begrenzte Lun-
genkapazität und das Bedürf-
nis, auch Sauerstoff zu atmen, 
ausgeschlossen. Abgesehen da-
von, dass das auch über 1.000 
Euro kosten würde. Für die Poli-
zei ist das natürlich verwirrend: 
Das CBD-Gras sieht ja dem nor-
malen Weed zum Verwechseln 
ähnlich. Aus meiner Sicht wäre 
eine Lösung natürlich, normales 
Gras auch zu legalisieren. Dann 
muss die Polizei sich auch nicht 
weiter in Pflanzenkunde probie-
ren. Bisher scheint es aber eher 
danach auszusehen, dass man 
den „bösen Namen“ der Hanf-
pflanze nutzt, um gegen das 
doch sehr unschädliche CBD zu 
kämpfen.“

DIE HANFBERATUNG IM HANF JOURNAL

Illu: Lucas

Kascha ist per
Email zu erreichen
also ran an die Tasten
dumme Fragen gibt es nicht!
kascha@hanfjournal.de

Linda (24, aus Berlin) fragt:
„Hallo Kascha,

ich habe viel davon gehört, dass 
man mit Cannabis alkoholische 
Extrakte machen kann. In der 
Regel geht es aber dann darum, 
Öl herzustellen. Jetzt wollte ich 
mal wissen, ob ich Gras auch in 
meinem Lieblingsrotwein auf-
lösen kann, um dem noch einen 
extra Kick zu verpassen? Oder 
muss das hochprozentiger Al-
kohol sein?“
 
Kascha antwortet:

„Hallo Linda,

grundsätzlich ist das auch bei 
geringeren Alkoholkonzentra-
tionen möglich, aber nicht ganz 
so effizient. Umso interessan-
ter wird aber die Kombination 
der verschiedenen Aromen. 
Das Problem mit Wein ist, dass 
man ihn nicht wie eine Ansatz-
spirituose geöffnet wochen- 
und monatelang stehen lassen 
kann. Um den Prozess zu be-
schleunigen und gleichzeitig 
das THC für optimale Wirkung 
zu decarboxylieren, wird das 
Wein-Cannabis-Gemisch des-
halb üblicherweise erhitzt. Die 
Dosierung hängt natürlich von 
den individuellen Vorlieben ab. 
Oft wird auch Verschnitt ver-
wendet, der auf diese Weise 
noch verwertet werden kann. 
Wie lange man das Gemisch, 
zum Beispiel in einem Kochtopf, 
erwärmt, ist ebenfalls eine Ab-
wägungsfrage: Je länger man es 

kocht, desto mehr Alkohol ent-
weicht aus dem Wein. Gleichzei-
tig geht immer mehr THC in den 
Wein über. Übliche Kochzeiten 
liegen zwischen einer und zwei 
Stunden bei mittlerer Hitze. Das 
lange Kochen verändert natür-
lich auch den Geschmack des 
Weins – gerade bei Deinem 
Lieblingswein wirst Du das recht 
schnell bemerken. Daher ist es 
beliebt, zusätzliche Gewürze 
hinzuzufügen und das Getränk, 
wie einen Glühwein, heiß zu 
genießen. Es ist natürlich auch 
möglich, fein zerkleinerte und 
decarboxyliere Blüten in die 
Weinflasche zu werfen, sie dann 
wieder zu verschließen und so 
lange wie möglich stehen zu 
lassen. Die Ausbeute, das heißt 
die THC-Wirkung des Weins, 
wird aber deutlich geringer 
ausfallen, da der Prozess so nur 
sehr langsam stattfinden kann. 
Wer den Geschmack des Weins 
möglichst genau erhalten will, 
wird allerdings wohl eher diese 
Variante wählen. Die Gefahr da-
bei ist natürlich, dass der Wein 
zu lange steht und einen Essig-
geschmack bekommt. Steht er 
warm, ist das gut für das THC 
und schlecht für den Wein. Steht 
er kühl, ist das gut für den Wein 
und schlecht fürs THC. Da geht 
wohl probieren über studieren. 
Mit etwas Aufwand kann man 
auch Wein selbst herstellen und 
das Gras direkt bei der Gärung 
hinzufügen. Rezepte dafür fin-
dest Du im Internet.“
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Seit 16 Jahren bin ich stol-
zer Besitzer eines Sohnes, 
der mir allerdings alles 

andere als Freude bereitet. Es 
ist unerklärlich, wieso und 
weshalb der Lümmel kom-
plett missraten ist, aber alles 
deutet darauf hin, dass seine 
Mutter die alleinige Schuld 
trägt. Wer sonst? Ich kann’s 
ja nicht gewesen sein, da ich 
mich seit der Geburt des Jun-
gen ausschließlich dem Be-
ruf widme und im Schweiße 
meines Angesichts dafür sor-
ge, dass es der Brut an nichts 
fehlt.
Doch statt dem Jungen eine 
vernünftige Erziehung an-
gedeihen zu lassen, ist die 
Mutter meines Sohnes durch-
gängig damit beschäftigt, 
sich selbst zu verwirklichen. 
Arbeit kennt sie nicht, aber 
sie beherrscht die Kunst des 
Geldausgebens. Kein Tag ver-
geht, an dem nicht ein Kurier-
fahrer an der Tür klingelt und 
Pakete mit Schuhen, Hand-
taschen und anderen Acces-
soires zur Verschönerung der 
Frau anliefert. Wenn Madame 
nicht gerade vor dem Spiegel 
steht, dann gilt der Rest ihrer 
Liebe und Zuneigung unse-
ren drei Zwergpudeln, die sie 
von morgens bis abends be-
tüddelt, als wären die Tölen 
ihre eigentliche Familie.

Dass ich dabei als treusor-
gender Ehemann und Ernäh-
rer zu kurz komme, ist nicht 
weiter tragisch, da ich kaum 
zu Hause bin und mir meine 
Streicheleinheiten im Bedarfs-
fall anderweitig suche. Doch 
unser Sohnemann kommt mit 
der Vernachlässigung durch 
seine Mutter offensichtlich 
überhaupt nicht klar. Dabei 
hat der Lümmel alles in den 
Hintern geblasen bekommen, 
was ein Kind benötigt, um 
trotz der fehlenden Mutter-
liebe geborgen und glücklich 
aufzuwachsen. Vom Flach-
bildschirm bis hin zum aller-
neuesten Smartphone – kein 
Wunsch bleibt unerfüllt. Er 
trägt teuerste Markenkla-
motten, und sein monatliches 
Taschengeld entspricht dem 
Einkommen zweier erwach-
sener Hartz-IV-Empfänger. 
Alles finanziere ich dem Ben-
gel, um ihm zu zeigen, dass 
ich meine Vaterpflichten trotz 
permanenter Abwesenheit 
ernst nehme und alles daran 
setze, dass aus ihm genauso 
ein guter Mensch wird, wie 
ich es bin.

Unser Oskarchen lebt wie 
ein Fürst und alles könnte 
richtig schön sein. Doch was 
macht der Knabe? Statt sich 
ordentlich zu benehmen, 
schwänzt er die Schule, be-
schimpft seine Lehrerin als 
Hurenschlampe, begrapscht 
seine Mitschülerinnen gegen 
ihren Willen und verkauft 
Haschgift an seine Klassen-
kameraden. Keine Häuser-
wand, die er nicht mit Graf-
fitis besprüht, keine Scheibe, 
die er nicht zerkratzt. In der 
Nachbarschaft ist er als Schlä-
ger verschrien, vor dem sich 
nicht nur die anderen Kinder 
fürchten, sondern auch die 
Erwachsenen. Die Tante vom 
Jugendamt meint, bei dem 
Jungen sei Hopfen und Malz 
verloren. Auch die Schulpsy-
chologin sieht kaum mehr 
Hoffnung, dass aus dem „So-

ziopathen“ ein anständiger 
Mensch wird.

Dieses vernichtende Urteil 
wollte ich natürlich nicht auf 
mir sitzen lassen. Die Gewiss-
heit, dass seine Mutter schon 
länger, wenn nicht sogar von 
Anfang an, mit der Erzie-
hung überfordert ist, zwang 
mich zum Handeln. Schluss 
mit der Kuschelerziehung! 
Jetzt half nur noch die altbe-
währte schwarze Pädagogik, 

die noch bei jedem fruchtet, 
der aus der Art schlägt. Wer 
nicht hören will, der muss 
fühlen, sagte mein Vater im-
mer, wenn ich über die Strän-
ge schlug. Auch wenn es der-
zeit verboten ist, seine Kinder 
nach Strich und Faden zu 
versohlen, dennoch ist diese 
Form der Erziehung immer 
noch am effektivsten, um 
schief gewachsene Kinder ge-
radezubiegen. Wer weiß, was 
für ein asozialer Mensch ich 
geworden wäre, wenn mich 
mein Vater nicht täglich mit 
dem Rohrstock windelweich 
geprügelt hätte?

Es blieb also keine andere 
Wahl: Eine Lektion für Os-
kar war längst überfällig. Der 
Lümmel war reif für die vä-
terliche Knute.

Doch so brillant der Plan 
auch war, dem Jungen nach 
alttestamentarischer Art den 
Verstand einzubläuen, er war 
von vorneherein zum Schei-
tern verurteilt. Wie sollte ich 
einen 16-jährigen erprobten 
Straßenschläger, der einen 

Kopf größer ist als ich, mal 
eben übers Knie legen? So 
sehr die Hand auch juckte, 
ich traute mich nicht. Eine 
andere Lösung musste her, 
um den Degenerationspro-
zess des Söhnchens zu stop-
pen. Aber welche? Wie macht 
man, ohne Hand anzulegen, 
aus einem verwahrlosten An-
alphabeten einen halbwegs 
gesitteten Menschen, der der 
Gesellschaft nützlich ist? Ins 
Internat stecken? Zu spät. 
Zum Barras zwingen? Zu 
früh.
Ich überlegte hin und her, wie 
ich ihn packen könnte. Sollte 

ich das Oskarchen einfach in 
den Keller locken und dort 
so lange unter Verschluss 
halten, bis er zu Besinnung 
kommt und sich freiwillig als 
wohlerzogener und höflicher 
junger Mann gebärdet? Auch 
bestand die Möglichkeit, den 
Knaben einfach beim Kinder-
notdienst abzugeben oder zur 
Adoption freizugeben. Doch 
was ich mir auch ausmalte, 
nichts davon versprach Aus-
sicht auf nachhaltigen Erfolg.

Doch dann kam der Tag, an 
dem Oskar selbst dafür sorg-
te, mir den Weg aufzuzeigen, 
wie ich ihn am Schlafittchen 
packen konnte. Bereits seit 
Wochen zog ein penetranter 
Gestank aus seinem Zimmer, 
so dass ich mich genötigt sah, 
während seiner Abwesenheit 
mal nachzugucken, was da 
so miefelt. Ich fiel aus allen 
Wolken, als ich im Kleider-
schrank eine Cannabisplan-
tage entdeckte. Zugleich fiel 
es mir wie Schuppen von den 
Augen, dass unser Oskarchen 
in Teilbereichen des alltägli-
chen Lebens gewissenlos wie 

ein Erwachsener ist und über 
einen erschreckend stark aus-
geprägten Hang zum Verbre-
chen verfügt. Es gab für mich 
keinen Zweifel mehr: Mein 
Sohn ist ein Krimineller.

Die Frage, die sich nun stellte, 
war, ob ich die Polizei sofort 
einschalte oder erst später. 
Ich war nicht sicher, ob eine 
Haschgiftplantage im Klei-
derschrank genügte, um dem 
Lümmel einen ordentlichen 

Schuss vor den Bug zu ver-
passen. Und so wuchs in mir 
der Plan, noch ein bisschen 
Butter bei die Fische zu legen, 
bevor ich das Oskarchen bei 
der Polizei anschwärze. Na-
türlich war dieses Vorhaben 
leicht illegal und mehr als 
unfair, aber was macht man 
nicht alles, um seinem Kind 
eine ordentliche Zukunft zu 
geben. Außerdem war es nur 
recht und billig, dem Jun-
gen mal zu zeigen, wie das 
ist, ihn mit seinen eigenen 
verbrecherischen Mitteln zu 
schlagen. Die Vorbereitungen 
liefen dann auch recht schnell 

an, und nach wenigen Tagen 
waren alle Maßnahmen ge-
troffen, um den Jungen ein 
für allemal vom falschen Weg 
abzubringen.

Der große Showdown erfolg-
te an einem Montag. Oskar 
schwänzte mal wieder die 
Schule, als das eintrat, was 
sein Leben zum Wohle aller 
veränderte. Dass die Damen 
und Herren von der Polizei 
gleich ein Sondereinsatzkom-
mando schickten, um den 
Knaben abzuholen, war zwar 
ein wenig übertrieben, aber 
effektvoll und eine Mahnung 
für alle. Die SEK-Beamten 
waren nicht gerade zimper-
lich, als sie unser Oskarchen 
aus dem Bettchen zerrten und 
in Handschellen legten. Doch 
alles Heulen und Geschreie 
nützte nichts, hilflos musste 
er mitansehen, wie die Poli-
zisten sein Kinderzimmer auf 
den Kopf stellten und das ans 
Tageslicht förderten, weshalb 
sie gekommen waren. Das, 
was sie nach und nach auf 
dem Teppichfilz ausbreite-
ten, hätte jeden erwachsenen 
Bürger für Jahrzehnte ins 
Zuchthaus mit anschließen-
der Sicherheitsverwahrung 
gebracht.
Nur so viel: Neben einem 
Sortiment harter und wei-
cher Drogen, das mir ein be-
freundeter Zollbeamter aus 
der Asservatenkammer mit-
gebracht hatte, wurde eine 
nicht unerhebliche Menge 
verschreibungspflichtiger 
Medikamente aus dem Nach-
tischchen meiner Frau ge-
funden. Zudem habe ich eine 
scharfe Schusswaffe, diverse 
verbotene Hieb- und Stich-
waffen, eine Hakenkreuzfah-
ne, 10.000 Antifa-Flugblätter, 
in denen zu Amokläufen in 
Schulen aufgerufen wird, und 
etliche Raubkopien illega-
ler Computerspiele platziert. 
Um die Sache wasserdicht zu 
machen, zog man noch einen 
Rollkoffer unter dem Bett her-
vor, in dem sich eine gefüllte 
Propangasflasche und eine 
deutsche Ausgabe des Koran 
befand.

Ja, und das war’s dann. Unser 
Oskarchen wurde abgeführt, 
ein paar Monate dem ameri-
kanischen Geheimdienst zur 
Erstbefragung überlassen und  
schließlich in die Justizvoll-
zugsanstalt gesteckt, wo er 
bis zum 23. Lebensjahr eine 
satte Jugendstrafe absitzen 
wird. Und das ist auch gut so, 
denn dort hat der Junge eine 
Zukunft. Wie es aussieht, 
wird er einen Schulabschluss 
machen, eine Lehrstelle an-
treten und mit Bodybuilding 
seinen Körper stählen. Dass 
mein Junge andere Insassen 
sexuell missbraucht und auch 
schon mal zu Tode quält, 
stört mich weniger, denn das 
zeigt, dass er sich durchzu-
setzen versteht und soziale 
Kompetenz entwickelt – ganz 
so wie sein Vater, der nun er-
wägt, auch mal der Mutter 
tüchtig die Leviten zu lesen.

Beitrag von 
Sadhu van Hemp

Wer nicht 
hören will, der 
muss fühlen
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